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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Dregon. 


Macleay. Marion Eo., 10. Feb. 
Am 4. März 1886 zogen wir von Put- 
nam Co., Ohio, fort nah Kanſas und 
ließen ung auf einer Pachtfarm nieder. 
Doc bald fah ih ein, Daß ich auf feinen 
grünen Zweig fommen kann. Es ift zwar 
ſchön dort, aber davon kann man nicht 
leben. Die Leute Flagten, daß fie tief in 
Schulden ſtedey, denn dort find die ärg 
ften Geldwucherer zu finden, die gefangen 
nehmen wen fie fönnen. Sch babe man- 
hen fleißigen Farmer fennen gelernt, dem 
die Wucherer 24—36 Piocent abnahmen, 
auf die eine oder die andere Art. 

Mir find nun fhon etwas über ein 
Jahr bier in Dregon und ich fann fagen, 
daß es ung bier gut gefällt. Das Land 
iſt ausgezeihnet, das Clima milde und 
gefund, Waſſer reihlih und gut; auch 
„giebt ew jhönes Holz. Obſt gedeiht bier 
beifer ala irgendwo und fo viel Ungeziefer 
und Unfraut fintet man bier auch nicht 
als im Oſten. 

Der Winter ift bier febr furz.. Bon 
anfıngs Junuar bie zum 20. Junuar 
Hatten wir eine gleihmäßige fille Kälte, 
wobei dad Queckſilber einige Tage bis auf 
Null Fahrenheit fiel, zwei Mal des Nachts 
auch auf 4° unter Null und der Boden 
war 6 — 8 Zoll tief gefroren. Nach dem 
20. Januar wurde ed wirder wärmer und 
abwechfelnd repnerifh und ſchön. Eo ift 
fonterbar, daß es bier im Winter viel, 
im Sommer gar nicht oder nur felten 
regnet, und doch bleiben die Felder immer 
ſchön grün und im Wachsthum. Kartof 
feln giebt es bier fo große, daß fie mandı- 
mal per Stüd 3, 5—7 Pfund wiegen, 
einmal ſah ich eine Rübe, die 18 Pfund 
(wer war. Ih könnte noch viel hierk- 
ber ſchreiben, aber wer dies nicht mit eige- 
nen Augen fiebt, kann es gar nicht recht 
begreifen. Mit freundlidem Gruße ver- 
bleibe ich euer Aller Wohlwünſcher, 

John Gerber. 





Sanfas. 


Medora, Reno Eo., 13 Februar. 
Der Mann Gottes Mojes fagt in feinem 
Gebet im 90, Pfalm: „Unfer Leben 
wäbret 70 und wenn es hoch kommt, fo 
find es 80 Jahre und wenn es köſtllich ger 
wefen ift, fo ift es Mübe und Arbeit gewe- 
fen.” Der alte Gerh. Thieffen, von deifen 
Krankheit ih das legte Mul erwähnte, 
ftarb den 23. Jan. im Alter von 78 J., 
IM. und 29 T. Die Begräbnißfeter fand 
im Berfammlungebaufe der Krimer 
Menn.-Br.-Gem. allyier ftatt, deren 
Mitglied er war, Es war rine große Ber- 
fjammlung zugegen und ein tiefer Ernft 
ſchien ſich aller Gemütber zu bemächtigen, 
während fie unter dem Schalle des Wor- 
tea Gottes daſaßen. Reden wurden ge- 
halten von 3. U. Wiebe, Job. Harder und 
Abr. Kröfer, Bon dem I. Großvater 
kann man fagen, er farb alt und lebens- 
fatt; nur eins bielt ihn noch etwas feſt 
bier und das war fein inniges Verlangen, 
alle feine Kinder auf den Wegen des 
Heren wandeln zu feben; er fit in den 

letzten Jahren einige Male krank gemefen 
a. dann war immer fein febnliches Ver— 
langen heimzugeben ; wenn er dann aber 
wieder genas und auf's Neue zum Wan— 
derſtab greifen mußte, ging's ibm mwohl 
fo, wie es gläubigen Seelen in Sirael 
gegangen haben mag, wenn. fie nahe an 
die Örenze des gelobten Landes kamen und 
28 dann wieder hieß: „Zurud zum 
Schilfmeer!“ "Mir gedenken und erinnern, 
ung Alle in Liebe des alten, wirklich 
fanftmütbigen Grohvaters. 

Geſtern, den 12. Februar, wurte im 
genannten Berfammlungsbaufe die Hoch» 
zeit zweier Geſchwiſter gefeiert; nämlich 

oh. Efau und Maria Miebe, Beide 
aus Mc. Pherion Co. Die Trauung 
wurde vollzogen von Aelt. Jacob Elaaj» 
fen. Lieblichee Wetter begünftigte die 
zeichlich befuchte Berfjammlung. Herzlichen 
Gruß an alle Leſer 
Joh. F. Harter. 


Creewell, Marion Co., 15. Feb- 
zwar, Da die „Rundibau” erne fichere, 
für mich vielleicht auch die ſchnellſte Poſt 
AR, um meinen zerfireut mwohnenden 
- Freunden und Brvandten etwas mitzu- 
tbeilen, fo berichte ich hiermit, Daß meine 
Gattin, geb. Elifabery Regier von 
- Schönfer, Rafl., am 8. februor, neun 
Tage nach der Entbindung von einem 


Söhnden, durch den Tod in die ung durch 
das Verdienft Chriſti erworbene Seligfeit 
eingegangen ift, mich mit meinen acht 
Kindern in tiıfer Trauer zurüdlafjend. 
Drei unferer Kinder find ihr bereits vor- 
angegangen. 

Die Beerdigung fand Sonntag den 
12;d. M., Nachmittags, auf dem neuen 
Friedhofe bei Buller’s Berfammlunge- 
haus ftatt. Es war dies Die zweite Be- 
erdigung auf diefem Friedhofe. Einige 
Tage vor ihrem Tode fügte meine Frau 
noch: „Sommerfeld ift der Erfte, wer weiß 
wer der Zweite fein wird.” 

Dem Leichenbegängniffe wohnten viele 
Reidtragente bei.‘ Miſſionar Heinrich 
Both bielt eine Ansprache über Joh. 13.7, 
Grüßen, 

Benjamin P. Wedel, 
fr. Wernersporf und Puchtin, Rßl. 


Hillsboro (Silberfeld), 15. Feb. 
Sonntag den 12. waren wir nady Hille- 
boro zur Andacht gefahren, wofelbft Pre- 
diger C. Ramſeier eine recht ernfte Predigt 
über den Scriftabihnitt von Chriſti 
Verklärung bielt. Nachmittags war ich 
aud in der Sonntagſchule, wo die Lection 
von Jeſus und den Kindern verhantelt 
und uns fo recht zu Gemüthe geführt 
wurde, wie Fein wir in ung felbft werden 
müſſen, um in das Reich Gottes einzuger 
ben, Es tit erfreulich anzufeben, wie ouf- 
merkſam die Schüler dort find und aud 
bei den Schlußbemerfungen wußten die 
Kinder faſt auf jede Frage Antwort zu 
geben, fo daß ich an diefem Tage neu 
geſtärkt nah Haufe fuhr. 

Wir hatten Sunntag fehr ſchönes, faſt 
Sommerwetter; Montag ftarlen Süd- 
wind, fo daß es fchon ziemlich ſtaubte, 
des Abends aber fam der Wind von Nor- 
den und brachte uns wieder faltes Wet- 
ter; heute ift es ganz ſchön. 

Der Gefundheitszuftand ift in unferer 
Familie und Umgegend, fo viel ich weiß, 
ein. ganz guter. Zwei Kleine Erbenpilger 
find bier angefommen und zwar bei An- 
dreas Emwerts und Gerhard Martens. — 
In Hilleboro find drei Kinder in kurzer 
Zeit geftorben, zwei bei Heinrih Görz 
und eins bei Franz Vogt. Gruß an alle 
Freunde und Rundſchauleſer. 

Abr. Fröſe. 


Hilleboro, 16 Feb. In meinem 
legten Berichte gab ich der Hoffnung 


Raum, daß wir bier wohl fchon über den 


bärteften Theil des Winters hinaus feien, 
dem war aber nicht fo. Wir hatten dar- 
nad noch einige Tage mit einer firengeren 
Kälte wie bisher in diefem Winter. 
Sonnabend den 14. Januar hatten wir 
etwas Schneeflurm und ſchneidige Kälte; 
am Tage darauf hatten wir bei Wind- 
ftille ven fälteften Tag in diefem Winter. 
23 N, 3 

Am 15, Januar wurden in unferem 
Berfammlungshaufe drei Jünglinge, und 
zwar Dietrib Klaaffen und Johann 
Hübert aus Alerınderfeld und Johann 
Janzen aus der Nähe von Hillsboro, ge= 
tauft. Weltefter Johann Hirfchler vollzog 
die Taufe, Am 22. Zanuar wurde gr- 
meinfchaftli das heilige Abendmapl ge- 
nommen. 

Um 29. Januar fubren Xeltefter Jo— 
hann Hirfchler, Prediger Chriſt. Ramfeier 
und meine Wenigfeit nach Halftead zur 
Spelalfigung ver Kanfafer Mennoniten- 
eonferenz und Montag den 30, fonnien 
wir noch der Prüfung der Schüler der 
dortigen Mennonitifhen Fortbildungs- 
ſchule beiwohnen. 

Wenn man ſo Gelegenheit hat in 
engern Verkehr mit den lieben Brüdern 
zu kommen, ſo wird man gewahr, wie 
nothwendig es für uns Mennoniten iſt, 
Fortbildungsſchulen zu beſitzen, und den— 
noch zeigte es ſich in Halſtead auf der 
Verſammlung — die hauptſächlich nur 
wegen ber einzigen Fortbildungeſchule der 
Mennoniten in Kanfas abgehalten wurde 
— mie weni; Intereffe für Fortbil— 
dungsihulen vorbanden it, 
Wenn man die lieben Brüder ſprechen 
bört, und wenn man weiß wie ſchwer vie 
Unterbaltungsmittel für Diefe einzige 
Fortbildungsfchule aufzubringen find, jo 
fünnte man annehmen, fie nagten alle am 
Hungritube! Da der Menih nun doch 
einmal nicht mehr, wie die alten Borfab- 
ren, obne Schulkenntniſſe leben kann, fo 
ift es Doc eine offenbare Thatſache, daß 
ein Menfb mit guten Stulfenntniffen 
beffer die Stürme des Lebens ertragen 
fann wie ein Ungebildeter. Sch denke, 
meine lieben Mitbrüder baben bier in 
Amerika ſchon recht oft traurige Erfah- 





rungen maden müſſen. — Nicht eine 
Fortbildungefhule folte mit Studen · 


ten voll befeßt fein hier in dem ſchönen, 
und fo dicht von Mennoniten befievelten 
Kanfas; nein, wenigfteng drei ! 

Es wäre in Hilleboro und auch wohl 
noch etwa in Superior Plag und Mat:- 
rial für zwei andere Mittelſchulen. Solche 
Schulen würden wahrfcheinlih auch Die 
nöthige Anzahl Studenten für das im 
Bau begriffene Berhelcolege in New'on 
beranbilvden, und zwar auf einem billi- 
gern Wege als man wohl annehmen darf, 
daß e3 in Newton in einer Hochſchule 
wird möglich fein fönnen. Der Bildungs- 
gang follie durch Volksſchulen (Elemen— 
tarihulen), Mittelſchulen (Fortbildungs 
fhulen) und Gollegien (Hochſchulen) 
geleitet werden. 

Erfuche meine lieben Brüder, mir meine 
Morte nicht übel zu nehmen, ich fchreibe 
fie nicht in meinem Intereſſe. Mit herz- 
lihem Gruß an alle meine Lieben, fchließe 
ih mein Schreiben. 

3. 9 Rlaaffen. 


Hillsboro, 19, Februur. Freitag 
den 17. Februar, 44 Uhr Nachmittags, 
als gerade der Scullehrer J. 9. Faſt 
mir den Kindern aus der Schule Fam und 
ein wenig bei uns einfehrte und ich im 
Vorhauſe mit dem Repariren alten Ge— 
ſchirres befhäftigt war, hörte ih Weinen 
und Wehklagen. Ich ſtand eilends auf 
und ſchaute hinaus, da kommt mein 
Schwager Br. Flaming, die Hände vor's 
Geſicht haltend. Erſchreckt fragte ich was 
geſchehen ſei. Da reichte er mir ein Tele— 
aramm folgenden Inhalts: „Mr. Peter 
Flaming. Ihr Sohn Johann wurdedurd 
mit dem Wagen bavonlaufende Pferte 
diefen Nachmittag getödtet. Kommen Sie 
ſchnell.““ 

Zur Erklärung: Dieſer Johann Flaming 
diente bei einem Br. J. M. Frieſen, 18 
Meilen nördlıh von bier, an der neuen 
Nod Zeland Eifenbabn-Station Zampo; 
er ging Dienftag den 14, Hin, war alfo 
erſt drei Tage Port. 

Ich und Br. Flaming machten uns 
ſchnell auf den Weg. Im Elternhaufe 
war Weinen und Wehklagen, beſonders 





der Schmerz der l. Mutter war groß. Es, 
war eine traurige Fahrt, wie ich in meinem | 
Leben noch feine gemacht habe. Ich weinte, | 


er meinte und webklagte: „Wein Jo— 
hann, mein Kind, wo bift du jetzt,“ Daß 
mir fhon bange wurde, ba ich fürchtete er 
würde zufammenfinfen. Mein Tröjten 
und Mutheinfprechen half nichte. 

Je näher wir dem Ziele kamen, deſto 
größer wurde der Schmerz des Bruders. 
Ich bielt die Pferde an und fprad: 
„Bruder, wir müjfen beten.” Wir fnte» 
ten nun im Wagen nieder und riefen den 
einzigen Helfer in der Noth an, laut Pi. 
50, 15. Er erhörte und flärkte uns und 
der Bruder wurde ft:lle, die Thränen ver- 
ſtegten. 

Wir kamen um 39 Uhr an Det uad 
Stelle und trafen dort die I. Geſchwiſter 
alle um den Todten verfammelt; jie hat— 
ten ihn jhon vom Blute gereinigt, das 
noch aus Mund, Nafe und Ohren floß. 

Hier ein von Wilhelm Priebe abgefaf- 
ter Bericht über den Borfall. Er fchreibt: 


er. Man jab ihn faſt nie müffig die Zeit 
vertreiben, aber er lebte, wie viele Jüng⸗ 
linge leben; er liebte die Welt, faft unbe- 
fümmert um’3 Ende. Die mahnende und 
bittende Stimme der Eltern und Anderer 
wurde leider überbört. Sein Beftreben 
war in fester Zeit, weil die Eitern arm 
find, zu arbeiten und dem Buter Geld 
verdienen zu helfen. Möchte diefes Ereig- 
niß fih tief in die H.rzen der Jugend 
einprägen und fie zu dem Ausrufe beme- 
gen: „Was jollen wir thun, daß wir fe- 
lig werden, daß nad diefer Thränenfaat 
eine Freudenernte folgen möchte. Meine 
Bitte und Zuruf an Alle, die dies lefen, 
tft mit dem Dichter: 

Heut?’ lebft du, Heut’ bekehre dich, 

Eh's Morgen wird kann's ändern ſich. 

Heut’ diſt du frifch, gefund und roth, 

Ja morgen franl, ja wohl aar todt. 

Und fo du ftirbeit ohne Buß’, 

Dein Leib und Seel dort brennen muß. 

Sonntag den 19, Feb. war Begräbniß. 
Ehe wir die Peiche nad dem Berfamm 
lungshauſe bracten, trugen wir fie im 
Sarge in das Kranfenzimmer der Mut- 
ter, denn die Mutter batte ihr todtes 
Kind nech nicht gefehen. Wir machten 
fie darauf gefaßt, und obwohl es ihr fehr 
ſchwer wurde, ging es doch ziemlich gut 
ab; mir unterftügten fie, daß fie im Bette 
igen fonnte. Br. 3. U. Wiebe Ias den 
90, Palm vor, dann Enieten wir nieder 
und beteten. Br. Abr. Cornelien und 
H. Bartel waren auch zugegen. Die 
Brüder beteten ernftlih für die l. Schwe- 
jter, Die Kinder und alle Angehörigen. 
Der Herr gebe ee. 

Dann wurde die Reiche nach dem Gna— 
denauer Berfammlungshaufe gebracht, 
wo viele Leute anmwefend waren. Anfprä- 
chen bielten Neltefter 3. A. Wiebe und 
Lehrer %. Harder. Erſterer hatte zum 
Tert Ebr. 4, wovon er befonders den 7. 
Vers betonte. Br. Harter las aus dem 
Brief Jacobus Cap. 4, 13.14. Br. P. 
Wiebe hielt noch beim Grabe eine kurze 
Anfprache, 

Die liebe Schwefter ift noch fehr ſchwach 
und ſehr bedenklich Frank. Betet für fie. 
Gruß an Alle mit 1 Tim. 6, 6.—9. 

Abraham Bekker. 


P. S. Wir haben jest ſehr ſchönes 
Metter, denn es bat Sonnabend ven 18. 
Nachmittags und die Nacht über fehr ge— 


| regnet bei ftarfem Gewitter. Die Winter- 


I frucht ſieht ziemlih gut aus, 


Weizen 


| preift 70c, Hafer 30c und darüber, Welfch- 





forn 40—60c, Schweine $5.00, Eier 12c, 
Butter 1drc. Derfelbe. 


Hillsboro, 19 Feb. In No. 7 
ter „NRundihau‘ wurde berichtet, daß 
Heinrich Neureld’s Tüchterlein Agatha 
geftorben ift, und erwähnt, daß Neufelv’s 
von Sparrau in Rußland find, Dies tft 
aber ein Irrthum. Unſere Kinder Hein- 
rich Neufelds find aus Kleefeld und im 
Jahre 1886 mit uns nad Amerika aus- 
gewandert. Da ic in Rußland noch viele 
Verwandte habe, die gerne meine Adreffe 
wüßten, fo gebe ich ſie hier vollftändig. 

Peter A. Reimer (Silberfeld), 

Marion Co, Hillsboro, Kansas. 


„Wir, Wilhelm Priebe, C. D. Klaſſen 
und P. 3. Epp, waren beſchäftigt mit, 
Heupiejfen, als wir plötzlich hörten, daß 


UV. S. A. 





Minnefota. 





die Pferde mit einem Deumwagen Reißaus 
genommen hatten. Wir mwußten nicht 


gleich wer auf dem Wagen war, fpannten | gelefen wird und weil wir dort viele Be— 


ſchnell ein und fuhren nad. Als wir 
etwa eine Meile gefahren waren, ſahen 


wir viele Leute um ven auf dem Boten | auch etwas von uns zu erfahren, 


| 


I 
I 


Mountain Lake, 15. Februar. 
Da die „Rundſchau“ auch in der Krim 


fannte und einige nahe Verwandte haben, 
fo dürfte es vielleicht Manchem lieb jein, 
Als 


liegenden todten Johann Flaming ver- | wir im Jahre 1875 nah Amerifa aus- 


fammelt. 
fih heraus, daß ihm beite Räder über 
das Genid gegangen und dasfelbe gebro- 
den war.’ 
Nah 2ifündigem Aufenthalt traten 


Bei der Unterjuchung ftellte es | wanderten, 


I 


1 


gaben wir uns das gegenfeitige 
Verſprechen, einen Briefwechfel unter uns 
zu echalten, mas aber leider nicht geſche 
ben it. Ich hätte fhon gerne an Einige 
geiihrieben, aber da ich wußte daß fie um- 


wir mit der Leiche unjere Rüdieife am, | gefievelt find, mußte ich es unterlaffen. 


Stile Naht. Wenige Worte wurden ge: | 


wechſelt. Endlich um 33 Uhr Morgens 
famen wir im Elternhauſe an, aber was 
trafen wir dafelbft. Ein Unglüd kommt 
felten allein, Meine Schweiter, die Mut- 
ter des DVerunglüdten war ſehr franf. 
Br. 3.9. Wiede und Dr. Flippin waren 
even weggegangen. Uaſer Erſcheinen 
brachte ihr neue Schreden und bie 
Krämpfe famen wieder. Wir glaubten jie 
würde jterben und ſchickten ſchaell wieder 
um Dr. Flippin, der auch bald kam und 
fein Möglichſtes tbat, und Gott fegnete 
jeine Hand, Der Doctor blıeb bis zum 
Morgen da und pflegte die Schwerfranfe 
auf’s Beſte, und die Krämpfe lichen wie 
der nach, aber fie war jo ſchwach, daß jie 
keın Wort reden konnte. 


Nun noch etwae über den Verftorbenen. 


In der Familie war er ter Stifte und 
Geduldigſte, bejonders ſehr fleißig war 


| 





Wir wählten unfere neue Heimath im 
Staate Minnefota im County Eotton- 
wood, wo wir und aud noch, mit Aue: 
nabme dee Vaters, Schwefter Carolina 
und Br. Karl Penner, welche geftorben 
find (Repterer ſiedelte kurz vor feinem 
Tote nad Californien über). der beiten 
Geſundheit erfreuen. Die Mutter, ob- 
gleih ſchon ziemlich bei Jabren, ift no 
immer auf den Beinen, fie wohnt bei ih 
rer Tochter Helena, welche mit einem ge- 
wirfen Jocob Faft verbeiratbet if. Wir 
wohnen beinabe Alle in der Stadt Moun- 
tain Lake und find fchon Alle verbeirathet. 
Ich gedenke aber mit meiner Familie, wel- 
de aus Frau und zwei Kindern beftebt, 
auf unfere zehn Meilen von bier gelegene 
Farm zu ziehen, fobald wir unfer Haus 
in der Stadt verkaufen fünnen. Wir 
fühlen uns recht glüdiih in unferem 
Heinen Familienfreije, befonders feitdem 


wir und zum Herrn befehrt haben. Har 
ben es auch ſchon reichlich erfahren, daß 
der Herr freundlich ift und daß Jeſu Joch 
fanft und feine Taft leicht ift. 

Auch im Zeitlichen gebt es uns ganz 
gut. Obgleich es die erften Fahre etwas 
fhwer war, weil die Heufchreden viel 
Schaden anrichteten, fo müſſen wir doch 
fagen, der Herr bat uns herrlich durchge- 
holfen. Jetzt, da die Zeiten beffer find, 
bat ein Jeder fein gutes Fortkommen, 
wenn die Farmproducte auch billig find, 
Es ift hier auch noch viel offenes Eifen- 
bahn- und Schulland zu haben, welches 
für eigige lanvlofe Fumilien eine gute 
Heimath machen würde. 

Der Winter ift wieder ziemlich fireng, 
mit viel Schnee, Es fiebt recht unheimlich 
aus, wenn man die großen Schneeberge 
betrachtet, die um einige Farmhäuſer lie» 
gen, doch anders fieht es aus, wenn erft 
die Frühlingsfonne den Schnee zu Waffer 
auflöſt und Feld und Bäume in fchönes 
Grün einhüllt. 

Berichte noch, daß der Tod uns die 
legte Zeit wiederum reichlich daran erin— 
nert, daß wir bier feine bleibende Stätte 
haben; auch ift fein Alter auagefchloffen, 
denn wir ſehen es bier, daß er feine Opfer 
fordert vom Säugling in der Wiege bis 
in’s graue Alter. Glüdlih, wer dann 
die felige Hoffnung hat an der erften Auf- 
eritehung theilzuhaben, um dann mit der 
Unfterblichkeit überfleivet zu werden. Es 
freut mich auch fagen zu können, daß hier 
jegt bedeutend größere Anftrengungen ge- 
macht werden auf religiöfem Gebiet, als 
ih von früher gewohnt bin, Wenn aud 
noch Manches zu wünfchen übrig bleibt, 
fo muf man doch fagen, daß ſchon Vieles 
erreicht worden if. Mein Wunfh und 
Gebet if, dag auch die vernadläffigten 
Theile von Gottes. Wort wieder möchten 
mehr beachtet werden und daß Gottes 
Wort zur alleinigen Richtſchnur unferes 
Glaubens und unferer Handlung werden 
möchte. Ich würde mich fehr-freuen zu 
erfahren, wo ſich meine Verwandten in 
der Krim, fowie auch in Kanſas aufhal- 
ten, um mit ihnen in brieflihen Verkehr 
zu treten, wo wir und dann vielleicht 
mandes Wichtige mittheilen könnten. 
Es ift vieleicht noch Einigen urbefannt, 
daß wir, nämlich ich mit meiner Frau, 
fowie auch meine Mutter, fhon fett bald 
drei Jahren den Siebentäger-Adventiften 
angehören, Noch einen Gruß an alle 
Refer der „Rundſchau“ mit Ebräer 4, 1, 
Euer Freund Jacob 3. Penner 


gamberton, 22. Februar, Der 
fchredlihe Sturm am 12. Februar ging 
aud bier nicht unbemerkt vorüber, In 
unferer Umgebung find zwar feine Todes» 
fälle vorgefommen, aber einem deutſchen 
Sarmarbeiter, der Die ganze Nacht im 
Freien zubrachte, mußte eine Hand und 
die Zehen abgenommen werden ; außerdem 
babe ih noch gebört, daß einem Ameri- 
faner 29 Stüd Vieh beim Tränfen 
umgelommen find. Gegenwärtig haben 
wir mäßiges, aber ſehr wechſelhaftes 
Wetter. Der Großvater Jacob Siemens 
war diefen Winter in Folge feines hoben 
Alters ſchon ziemlich leidend, doch mit 
dem berannahenden Frühling fcheint auch 
er wieder neue Kräfte zu gewinnen; er 
glaubte ſchon denfelben nicht mehr zu er- 
leben. Heinrich Duiring. 





Dafota. 


Marion, 17. Februar. Am 15, 
Februar haben wir den alten Jacob Pan- 
fraß beerdiatz; er war früher in der Mo— 
lotſchna, Colonie Hirſchau angeſiedelt, 
und ſpäter in der Krim, Bruderfeld, 
wohnhaft, von dort zog er nach Amerika, 
Sein Alter war 66 J. 2 M., 26 T. In 
erfter Ehe lebte er 17 Jahre (8 Kinder, 7 
davon am eben), in zweiter Ehe 30 
Jahre (12 Kinder, davon aub 7 am Le— 
ben), zu 21 Kindern war er Großvater. 
Er litt zwei Jahre lang ſchwer am Bla- 
fenftein, Laffet ung Fleiß daran tbun, 
dag wir die Verbeifung zu Seiner Ruhe 
einzugeben nicht verfäumen. Mit Gruß, 

Peter Bogt. 


Freeman, Hutdinfon Eo., 18, 
Februar. Gegenwärtig baben wir fdhö- 
nes Wetter mit hellem Sonnenſchein und 
Südmwind, fo daß der viele Schnee raſch 
forttbaut und ſich das Waffer in den 
Niederungen fammelt; aud die Schlitten» 
bahn ift fort, daher ſehnt man ſich ſchon 
ſehr nach dem Frühling. 

Des Farmers Beſchäftigung iſt jetzt 
Pflüge und Eggen hervor zu thun und 
aus zube ſſern und die Sämereien zu pü» 
pen. Siellenweiſe macht ſich ein Mangel 





an Futter fühlbar. 











tezuſtand if im Allge- 
— 28 a 


meinen herzlichen 
Gruß an alle dſchauleſer, befonders 
—— — 
agieren Zofepp A. Mäller. 


Michigan. 

O kemos, 21. Februar. Ich will im 
Nachſtehenden etwas über den Farmbe- 
trieb in Michigan mittbeilen; Auf einer 
Farm von 120 Acres füet man z. B. 25 
Mcres Weizen, Durchſchnittoertrag 25 
Bu. per Acre; 10 Aeres Hafer, Ertrag 
50 Bu. per Aere; 12 Aeres Welſchlorn, 
Ertrag durchſchniitlich 30 Bu. in Aehren; 
3 Aeres Kartoffeln, Durchſchnittoertrag 
120 Bu. per Acre. Das übrige Land für 
Heu, Weide und Wald. Der Bieh- 
beftand ift dann folgender: 100 Schafe, 
10-15 Stüd Rindvieh, 2—6 Pierde, 
Schweine nad Belieben. Heu giebt's 13 
Tonnen vom Acre und dann giebt’s noch 
eine fböne Einnabme vom Kleefamen, 
2—4 Bu. vom Acre. Ich bin nun [don 
14 Zabre hier und habe noch feine Mip- 
ernte erlebt. Das Holz von drei Acres 
Wald brachte mir 8700 und außerdem 
hatte id nod meine Üeuerung. Die 
Preife für eingerichtete armen find $30— 
50 per Acre, anderes gutes Sarmland 
8510 per Acre. — Unfere Shlitten- 
bahn, melde 14 Monate angehalten, 
wurde durch einen Regen vertrieben und 
jegt ift es ſchön. Mit herzlichem Gruß an 
alle Rundſchauleſer, 
Peter Tihart, 

St. Johns, 23, Februar. Sn der 
„Rundfchau” ſchrieb neulich ein Bruder 
in Manitoba über eine Sade, über bie 
ih auch ſchon viel nachgedacht habe, 
über Bergnügungen. — So lange ein 
Menſch daran Gefallen findet, fo lange 
bat er den Geift Chrſti nicht, und man- 
gelt ver göttlichen Salbung. 

Hter ift es jept [hön und warın, fo dag 
die Schlittenbahn ſchon ganz verſchwun⸗ 
den if. Der Gefundpeitszuftand ift ziem- 
lich gut. PR. 


Manitoba. 

Lichtfeld, Grena P. O., 15. 
Februar. Wie ſchon öfters in der 
Mundſchau“ berichtet worden tft, haben 
wir bier einer fehr firengen Winter, aber 
dabei find wir ganz froben Muthes, denn 
wir bier im Norden find einen Falten 
Winter gewohnt und auf einen folden 
immer gefaßt. Aber wir können Gott 
nicht genug danken, daß er uns vor jenen 
Schreckenoſtürmen bmwahrte, von denen 
einige Norpftaaten heimgeſucht worden 
find. Am 12 Januar hat es audy bier 
ziemlich geftürmt, doch ich babe nichts 
davon gehört, daß Jemand zu Tode ge- 
froren ift. 

Sefus, der Sünderfreund, hat aber die 
fen Binter au bier Biele zu ſich geru- 
fen, meiftens Kinder, die an der Hald- 
krankheit farben; innerhalb zweier 
Monate 18. Möcten wir do dadurd, 
daß der Heiland diefe Kinderfhaar zu 
fib nahm, veranlaßt werden, uns für 
feine Ankunft vorzubreiten und für ein 
befferes Leben geſchickt zu machen. Mit 
Gruß Heinrich Gerbrandt. 














Europa. 


Rußland. 


Sagradofla, Orloff, 27. Novem- 
ber 1887. Die Ernte ift eine gute gewe- 
fen, die Preife waren aber niedrig; jept 

lebt's beinahe feine Preife, denn das ver- 
baufte Getreide ift noch lange nicht wegge- 
fahren, weil es ſchon über zwei Monate 
regnet und fo kothig ift, Daß es unmöglich 
ift nach der Stadt zu fahren. 

Die Binterfaaten ſtehen gut. Geht 
waren etliche ſchöne Tage mit Sonnen- 
fein, fo daß das Wiefenpflügen gut 
ging. Das Bieh wird nod immer auf 
die Weide getrieben. 

Wil den lieben Freunden und Belann- 
ten hiermit berichten, daß unfer Bater jept 
bier bei uns weilt, feit Peter Harder von 
Fürſtenau nah Rofenort zog, weil die 
Mutter ausgange Juni flarb und ber 
Bater faft immer das Bett hüten muß. 

Den 5. October wurde die Kleinwirtp- 
ſchaft und Alles durch einen öffentlichen 
Ausruf verfauft, daher Habe ih ihn zu 
uns genommen um ihn zu pflegen, fo 
lange ihm der Herr das Leben friftet. 
Wer alfo Briefe an ihn ſchreiben will, 
wolle fie an uns adreffiren. Weil wir 
Geſchwiſter uns die übrigen Betten, Wä- 
ſche und mehreres Andere getheilt haben, 
und die liebe Schwefter in Amerika wohnt 
und ich ihre Adreſſe nicht weiß, fo bitte 
id) um die volle Adreffe, damit ich ihr den 
ihr zugefallenen Theil zuſchiden kann. 

Den lieben Freunden von Fifhau be- 
richte ih, daß Johann Görzen von 
Blumſtein den 9. November bier in Ziege 
eine Halbwirtbfhaft um 3000 Rbl. ge- 
kauft hat, ſobald als Weg und Wetter gut 
find, zieht er der. Mit herzlichem Gruß 
an alle Freunde und Belannten und an 
alle Lefer. Klaas Harder, 


Kronberg, 16. Januar 1888, In 
meinem lepten Berichte vom Ernteertrag 
follte es heißen: 4 Tſchtw. Weizen per 
Deßj. anfatt 7 Tſchtw.; wahrſcheinlich 
ein Drudfebler., Na, ſchadet nichte, bin 

durch gen glei einen zweiten 


da 
die einzufenden, 
was ih au" mit grftem Bergnägen 


thue, denn nun weiß id, daß ih au 
meine ireunde damit erfreue, wie Schwa- 

Heintih Quiring in der „Runtfhau” 

te. Meinen Dank für feine 
Mitteilungen und bitte ferner auch von 
den andern Freunden fo viel als möglich 
zu berichten. Dft fallen mir die Worte 
ein, die der Better Hein. Warkentin zu 
mir und meinen Gefhmiftern bei feinem 
Abſchiede ſprach: „Schreibt ihr nur, an 
mir. foll es nicht fehlen“ und nun ifl’s 
gerade uümgeklehrt. Ich habe mehrere 
Briefe an ihn gefchrieben und noch feinen 
erhalten. In der Hoffnung nun, daß er 
auch ein Rundfchaulefer ift (denn in Ame- 
rifa, denke ich, lieſt fie ein jeder Bruder), 
muntere ich ihn hiermit auf, fein Verſpre⸗ 
hen zu erfüllen, wenn auch durch die 
„Rundſchau“, dann kann es Jeder lefen. 

Während ich dieſes fchreibe kommen 
mir fo viele Freunde in Erinnerung, die 
nad Amerika ausgewandert find. Oft 
erinnere ich mich eines alten Freundes tn 
Preußen, wo ich denfelben aber dort fin- 
den kann weiß ich nicht, vielleicht findeft 
du ihn liebe „Rundſchau“, dann bringe 
mir feine Adreſſe. Er war früher bei 
meinen Eltern D. Warkentino in Altonau 
zwei Jahre in der Zrittmühle, ich war 
damals ein Schulkind von etwa acht oder 
neun Jahren, doch erinnere ich mich feiner 
noch fehr gut, denn wir baten ihn Alle 
fehr lieb, er hieß Dietrich Kröfer, Ob er 
noch lebt? 

Am 5. December v. 3. wurde unfere 
Familie dur ein Töchterlein vermehrt; 
wir haben jegt vier Kinder (wei Knaben 
und zwei Mädchen) und erfreuen ung gu- 
ter Geſundheit. Auch unfer Bater Jacob 
Quiring, Geſchwiſter P. Kröfers und P. 
Penners find alle gefund. Der Bater, 
wenner die „Rundſchau“ entfaltet, fiebt 
zuerft nad, ob nicht wo ein Quiring 
unterfchrieben tft, ebenfo gebt es aud mir, 
baben diefe Freude aber feltener als wir 
ed wünfcen. 

Die Witterung ift bier jegt meiſtens 
fürmifch, öfters mit Schnee, abwechſelnd 
gelinde und Froft fhon bis 20 Grad R., 
doch nur felten; gute Schlittenbahn iſt 
bis jegt noch nicht gewefen; wenn es fo 
ziemlich gut gebt, dann flürmt es wieder 
mehr, haben ſchon mehrere Jahre nicht fo 
viel Schnee gehabt wie diefen Winter. 

Mit Gruß D. Warkentin. 


Münferberg, Poſt Halbſtadt, 
Gouv. Taurien, 30. Januar 1888. In 
der „Rundſchau“ las ich von einem 
Manne Namens Jacob Bergthold, der in 
dem hoben Alter von über 70 Fahren 
ſteht und am Blafenftein leidet. Nun tit 
freilich bei einem meiſtens abgenüßten 
Körper eine völlige Heilung kaum zu er» 
warten, doch wohl eine bedeutende Er- 
leichterung. — &s ift das menfhliche 
Mitleid ein Zug aus dem im Falle Adams 
nicht ganz erlofchenen göttliben Funken 
im Menfchen und fo glaube ich, daß man 
etwas Gutes thut dieſes Mitleid nicht zu 
unterbrüden, umfomehr, da ber arme 
Kranfe um Mittheilung eines Rathes 
bittet, 

Bor etwa vier oder fünf Jahren tray 
es fi, daß bei einer Unterredung das 
Geſpräch auf Blafenleiden fam, ohne daß 
einer von uns medicinifhe Kenntniffe be- 
fa. Mein Gegenüber, Kyr (Cyrus) Sfe- 
menowitſch Martſchenko aus Bolfhoj- 
Tokmak, Berdjanst’fher Kreis, Beſitzer 
von einigem Lande im Markıfleden ſelbſt, 
auch Mühlenbefiger, erzählte, daß er ein 
Paar Zahre vorher an Harnftrenge gelit- 
ten, die ibm viele Schmerzen verurfachte; 
aud dann no, als er ſchon im B⸗Tok— 
maler Kranfenhaufe aufgenommen mar, 
fei feine Lage nicht beffer geworden. Der 
fungirende Arzt wußte nicht Rath, aber 
einer der fungirenden Krankendiener 
wußte Rath. Er fagte zu Martſchenko: 
„Beben Sie mir rinige Kopefen, damit 
ich die nöthigen Ingredienzen kaufen fann ; 
ich werde fie aubereiten und bin verfichert, 
daß es auch Ihnen helfen wird, wie es 
eink mir geholfen hat, als ih noch als 
Soldat diente. Ich litt aud an Harn- 
verhaltung, die Aerzte im Milttär- Hofpi- 
tal, wo ich aufgenommen war, wußten 
nicht womit au belfen, aber eine alte grau, 
die mir zufällig begegnete und die von 
meinem Uebel gebört batte, fagte zu mir: 
„Warte Söhnden, ib will dir beifen; 
haft du einige Kovelen Geld, fo gieb mir 
einen Griwennik“ (10 Kop.) Dafür 
kaufte fie Cryſtallglas (in ruſſiſchen Kir- 
hen von den hängenten Candelabern von 
Zei zu Zeit abfallende Berzierungen), 
pulverifirte und beutelte es durch ein Läpp⸗ 
den, kaufte etwas Hanfſamen, ſtampfte 
und rieb diefen mit Waffer, wodurd 
Hanfmilch entftebt; von dem Gluspulver 
mußte ich einen Theelöffelvoll um ven an- 
dern mit Hanfmild hinunter fpülen, und 
ungefähr nach der dritten Portion, die in 
viertellündigen Zwifchenräumen genom- 
men wurden, war mein Leiden befeitigt 
und ic war geheilt.” Martſchenlo fagte: 
„Das that ih auch, mit dem Einnehmen 
wartete ih aber nicht auf die gebotenen 
Zwifhenräume, fondern ih nabm eine 
Portion um die andere, bis etwa nach der 
fechften die günftigfte Wirkung eintrat und 
ich wieder des Lebens froh werden konnte 
und noch bin, Bott Lob und Dank!“ — Er 
erinnerte mich es aufzufchreiben, was ic 
auch that. — Möge es dem Kranten in 
St. James auch belfen oder doch Linde 
rung geben, fo daß er fein Leben in Got- 
tes Willen und im Lobe Gottes endigen 





tönne. Waſſilij Bonnellis, 


Erfundigung. 





(e) Joſeph A. Müller, Freeman, 
Huſchinſon Eo., Dakota, fr. Hutteribal, 
Rußl., bittet um die Adrefje res Martin 
Gooßen der früher in Brikaſchtſchid auf 
dem Gute des Johann Eornis in Taſcha⸗ 
nad geweſen if. Defien Frau iſt eine 
nahe Berwandte von uns. Sie iſt eine 
geb. Eltiaberb Waldner. Ihre Grof- 
mutter Eftber Waldner bat ein großes 
Berlangen nad ihr und bittet um ein 
Lebenezeichen von ihrer einzigen Entelin. 
Sie macht ihr zu wiſſen daß fie gefund if 
und fhon im 83, Lebensjahre ſteht. 
Adreſſe oben angegeben. 

(?) Jobann Gooßen, Kronberg, 
Poſt Pokrowok, Kreis Alexandrowok, 
Gouv. Jekatherinoslaw, bittet um Nady- 
richt von Peter Adrian, fr. Fürftenlanp, 
Rußl., welcher der Onlkel feiner (Goo— 
ßen's) Gattin (geb. Eliſabeth Adrian) iſt. 

(72) Abraham Wiebe (Sohn des 
Abraham Wiebe in der Krim), Kronberg, 
Poſt Pokrowsk, Kreis Alerandromet, 
Gouv. Jekatherinoslaw, bittet um Nach» 
riht von feinem Großvater Heinrich 
Löwen (fr. Bruderfeld, Krim) in Ame- 
rifa. Falls er nicht mehr unter den Leben- 
den it, fo find feine Kinder gebeten, 
brieflich oder durch die „Rundſchau“ ein 
Lebenszeichen zu geben. 

(? Peter Klaffen (Blumenfelv), 
Reinland, Manitoba, bittet um Nachricht 
von feinem Freunde Johann Rempel, 
Sohn des David Rempel in Roſenbach, 
auf dem Fürflenlande, Rußl., da alle an 
ihn gerichteten Briefe unbeanmwortet blei- 
ben. — Ferners bittet 8. um Nachricht 
von Iſaak Difert, Sergefefla, Johann 
Redekopp, Michaelsburg, Heinrih Gan- 
zer, Sagradofka, Daniel Hiebert, Geſiken, 
Hochfeld, welche die Geſchwiſter feiner 
Frau find. 

(?) Iſaak Regier, Krim, Rußl., 
bittet feinen Better Johann Klippenftein, 
fr. Paftawa, Rufl., um ein Schreiben 
und Mittheilung feiner genauen Adreſſe. 








Reifebericht 


bes Jacob Reimer in Mountain Lafe, Minn, 


(Schluß.) 

Ich erwähnte ſchon im meinem vorigen 
Reiſeberichte, daß ich noch gedachte über 
die äußerlihen Zuftände in den Staaten 
Kanſas, Nebrasfa und Minnefota meine 
Anfiht abzugeben, Als icy aber dazukam, 
that es mir faft leid, davon etwas erwähnt 
zu haben. Aber wer erft A fagt muß auch 
DB fagen. 

Was die Verfchiedenheiten der drei 
Staaten Kanfas, Nebrasfa und Minne- 
fota anhelangt, iſt etwas fchwer zu beftim- 
men. Es hängt eben Alles von Gottes 
Segen ab. Ich habe von Nebraska den 
Eindruck befommen, daß es für Welfchforn 
von diefen dreien der befte Staat ift. Da 
liegt das MWelfchforn vom Felde bis auf 
den Hof und von dort big in die nächfte 
Stadt aufdem Wege verftreut, kurz gefagt, 
die ganze deutfche Anfiedlung ift mit Welſch— 
forn befäet, 

Freilich, wenn man fo dur Kanfas 
und befonters dur die Anfledlungen un- 
feres Bolfes eine Reife im October oder 
November macht und die großen Obft- 
und Weinanpflanzungen und die fhönen 
lebenden Heden und dahinter den im 
prachtvollen Grün ftehenden Wintermeizen 
fieht, wo das Vieh darauf mweidet, dann 
muß man gefteben, daß man dies in den 
beiden andern Staaten nicht findet, Ande— 
rerfeitö muß ich aber wieder erwähnen, daß 
ih von vielen Farmern in-Kanfas fagen 
börte, daß fie das Weizenſäen ganz auf- 
zugeben gedenken, Einige zum Theil dies 
auch ſchon gethan hätten und zwar wegen 
des Umgeziefers und des billigen Preifes 
im Marfte, und daß fie fich meiftentheils 
aufs Welſchkornpflanzen verlegen wollen. 

Und nun Minnefota. Es handelt ih 
im Borftehenden größtentbeils um gute 
Maisgegenden und da ift Minnefota feine 
der letzten, tropdem faum jeder zehnte 
Barmer Welſchkorn pflanzt und wer wel» 
des pflanzt, der beeilt fi vdasfelbe 
fo ſchnell als möglih fammt und fonders 
vom Lande zu entfernen. Der Minnefo- 
taer Farmer würde flaunen, wenn er mit 
einem Male im November, December oder 
noc fpäter in die unabfebbaren Nebrae- 
faer-Welfchfornfelder verfegt würde, weil 
er gewohnt ift um dieſe Zeit fhon beim 
warmen Ofen zu fipen oder fpazieren zu 
geben. 

Der Farmer kann bier mehr den aus 
Rußland gewohnten Bang geben. Bis 
zur Saatzeit if bier Ruhe. Wenn die- 
felbe beendet ift, dann folgt die Heuernte, 
und hernach die Getreideernte und dann 
das Herbfipflügen, doch bat er nach der 
Saatzeit, bis zur Heuernte, noch einen 
Monat Zeit zum Miſtfahren und zum 
Spazterengeben. Die übrige Zeit, von 
der Deuernte an, muß der Minnefotaer 
Farmer tüchtig arbeiten, damit er bis 
Mitte November mit der Feldarbeit fertig 
if. 

Wenn man aber frägt, wo fann ber 
Farmer am mieiften Geld verdienen und 
in weldem Staate ift es für den Armen 
beffer, fo muß ich fagen, daß ein Farmer, 
der viel Welſchkorn zieht, mit Viehmäſten 
mehr Geld verdient ale dort, wo man 
allein auf dem Getreidebau angewiefen if. 








Ich hatte die Gelegenheit; bei ter Stadt 
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ſen und eine Menge Fresken mãſtete. 
42.000 Bufbel Welſchkorn hatte er ſchon zu 
25—28 Eents per Bu. gelauft und am En- 
de des Biehhofes in einer Einzäunung un- 
ter freiem Himmel auf die Erde gefhüttet. 
Daneben batte er einen Kaſten, vielleicht. 
12 x 14 und 7 Fuß bob, bei dem eine 
Maismühle, welche 8140 foflete, und von 
zwei Pferden getrieben wird, fland, in 
welche die Kolben mittelft eines Aufzuges 
bineingrzogen und Mein gebroden und 
dann in den erwähnten Kaſten geſchüttet 
werden. Auf dem anderen Ende ift ber 
Kaften offen, dort wird mit den Wägen 
vorgefabren, geladen und das futter 
dann in die Krippen gefhaufelt. Zwei 
Windpumpen verfeben die Thiere mit 
Waffer, die auf Diefe Weife Tag und 
Nacht freffen und ſaufen fönnen. Ferner 
muß ich noch fagen, eine Maisgegend giebt 
für arme Leute einen befferen Verdienſt, 
als Gegenden, die allein auf den Getrei- 
debau angemwiefen find, denn die Arbeit 
beim Getreide dauert immer nur eine 
kurze Zeit. In Nebrasta Aber verlangt 
man beute noch Welſchkornbrecher zu 3 
Cents per Bufhel, und vie Kolben geben 
außerdem eine gute Heizung. Zum An- 
dern kann der Farmer, der ſich mit Welfch 
fornzieben befchäftigt, viel Geld an den 
Mafchinen erfparen. 

Wie es kommt, daß die Farmer in 
Minnefota in finanzieller Hinficht beffer 
ftehen als in den beiden andern Staaten, 
bat wohl feinen Grund darin, weil die 
erften Jahre hier ziemlich ſchlecht waren, 
und bie Farmer fih daher ziemlich ein 
fhränfen mußten und feinen Credit bat- 
ten. In Kanfas und Nebraska hingegen 
flieg das Land von Jahr zu Jahr; die 
Ernten waren etliche Jahre fehr gut, der 
Credit bei den Gelpmännern wurde 
immer größer, die Öeldagenten, die gute 
Procente befamen, wurden immer zudring- 
lih:r und redeten den Farmern ein, 
vaß fie großen Profit madten, wenn fie 
Land fauften weil es im fleten Steigen 
war. Dann folgte aber ein Rückſchlag. 

Uber paßt auf ihr Minnefotaer Farmer! 
Die Gıldagenten vermehren ſich bier au 
ſchon und das Land fängt an zu fleigen. 
Der Credit wird immer größer bei den 
Geldmännern und die Agenten immer zu» 
dringlicher bei den FZarmern. Mandıer 
Ranfafer Farmer hat zu mir gefagt, wenn 
er gewußt hätte, daß fo ſchlechte Jahre 
fommen würden, er hätte ſich recht ſchön 
bedankt für das Geld, denn jegt reichen 
feine ganzen Eınfünfte nit aus allein 
die hohen Zinfen zu bezahlen. Ein Far- 
mer fagte mtr, er batte eine gute Farm 
von 160 Acres, war nicht allein ſchulden⸗ 
frei, fondern hatte noch über 500 Dollar 
baares Geld erfpart. Aber die guten 
Jahre hätten ihn fo übermüthig gemacht, 
daß er fih noch eine Farm von 160 Acres 
faufte, und dann fam er in den ſchlechten 
Jahren fhon fo weit herab, daß er fähr- 
lih 500 Dollar Zinfen zablen mußte und 
wenn es nicht bald beſſer würde, fo fei er 
durch diefen Landanfauftotalruinirt. Und 
fo gebt es Bielen. 

Möge es fih’s Jeder zur Warnung 
dienen laſſen. Nach einer guten Zeit 
fommt immer eine ſchlechte. Das ift für 
uns Minneforaer —Und nach einer fchlech- 
ten Zeit fommt wieder eine gute. Das tft 
für die, welche das Schlechte hinter fi 
gaben. Der Herr’ wird aud in diefem 
Alles zum Beften lenfen. 





Wahrheitsliebe in Kindern. 


Ich glaube, ſchreibt Jennie Chappell 
im Phrenological Journal, daß wenige 
Kinder Lügen jagen würden, wenn man 
Ne nicht dazu anleitete. Diefe Anleitung 
zur Unmwahrbeit geſchieht, fo weit ich feben 
fann, auf dreierlei Wege — durch Bei- 
fptel, Mißtrauen und Furt. 

Ih kenne Eltern, die fib einen Spaf 
daraus machen, ihren Kindern eine 
dumme, unmögliche Geſchichte zu erzählen, 
und über den einfaden Glauben der 
unerfahrenen Zubörer herzlich laden, 
Wenn aber die Kinder bald darauf an- 
fingen, ihre eigenen Geſchichten zu maden, 
entjepten fi Die Eitern über deren Man- 
gel an Wahrheitoliebe. Mandmal hört 
man auch die Perfon, melde ein Kleines 
Kind in Aufſicht bat, fagen: „Rühre das 
nicht an. es beißt!” Gar bald findet das 
Kind aus, daß dies nicht wahr iſt; es 
lernt dadurch feine erſte Reetion in der 
Unwabrbeit und verliert das Zutrauen 
in feine Wärterin. Manchmal fagt diefe, 
um das nab Süßigkeiten verlangende 
Kind zu berubigen, das Zudergebäd fei 
alles aufgezehrt, jo fie doch weiß, daß 
noch eine halbe Düte voll davon übrig 
tt. Oper, wenn das Kınd unartig ift, 
mat die Mutter oder fonft Jemand alle 
möglichen Drohungen vor Polizeimän- 
nern, Schornfleinfegern, Negern und ein- 
bildlichen Schredenspdingen, die kommen 
und ungeborfame Kinder fortſchleppen 
würden. Wenn foldye Albernbeiten Glau- 
ben finden, ift es ſchlimm genug, wenn jie 
aber als Fügen erkannt werden, iſt es 
noch ſchlimmer. Ale diefe Reven geben 
den Kindern unvermeidlich den Einprud, 
dap es auf abjolute Wahrheitstreue gar 
nit anlommt, wenn eine Lüge dem vor- 
liegenden Zwed beffer entipricht. 

Das Miftrauen ift ebenfalls ein fräf- 
tiges Mittel, um das erwähnte traurige 


Ergebnig zu bewirlen. Einige Rente, 





feinen zu glauben, daß es immer gera- 
then fei, anzunehmen, daß ein Kind Un⸗ 
wohrheiten erzäble. Cine ſolche Hand- 
lung if verwerflich. Wenn ein Kind 
gewahr wird, daß es ale Lügner betrach⸗ 
tet wird, gleichviel ob es die Wahrheit 
fagt oder nicht, verliert es fein Ehrgefühl 
und wird bald freiwillig das, wofür man 
es hält. Ich würde ein Kind nur dann 
der Unwahrheit zeiben, wenn ich unum- 
ſtößliche Beweife dafür hätte; dann aber 
würde ich mit feierlichem Ernſt über die 
Sache reden, nicht fo gleichgillig und 
leihtfinnig, wie es fo oft geſchieht. Wenn 
man Jemand, befonders einem Kinde, 
Zutrauen ſchenkt, fo Hilft das ſehr viel, 
um ihn des Zutrauens würdig zu machen. 
Ih glaube, es war der berühmte Dr. Ar- 
nold von Rugby, der in feiner Schule ei- 
nen hoben Grad des Ehrgefühls und der 
Wahrheitsliebe aufrecht erhielt, weil er 
einfah feinen Schülern befländig Zus 
trauen fchenkte. Er ftellte nie das Wort 
eines Knaben in Frage, und feiner von 
diefen würde ihn belogen haben. Ich 
feloft wurde als Kind angehalten, die 
Wahrheit zu fagen; meine Mutter ver- 
ließ fih unbevingt auf mein Wort, und 
die gewiffe Vorausſicht, daß fie mir glau- 
ben würde, bielt mich von jeder Lüge und 
jever Verſtellung ab. Kinder ohne Un— 
terfchied und ohne Nachficht der. Inwahr- 
beit anklagen, heißt deren reines Gemüth 
befleden und fie Verftellumg lehren. 

Eine dritte Urfache der Unwahrheit in 
jungen Leuten ift vie Furcht. Gar man- 
des Kind ift durch den Schreden vor ei- 
ner unvernünftig firengen Strafe für ein 
Heines Bergehen zu feiner erfien Rüge ge- 
trieben worden. Natürlich follten die 
Kinder ohne Zögern und ohne Rüdficht 
auf die Folgen ihre Miffethaten eingefte- 
ben, allein das zu thun erfordert ziemlich 
viel moralifhen Muth, mehr als die 
meiften Erwachſenen unter folden Um— 
Händen aufweiien könnten. Ein zittern- 
des und erfhrodenes Kind im befehlen- 
dem, zornigem Tone zu fragen: „Haft du 
dies und das gethan?“ während die zu- 
fammengezogene Stirn deutlich fand thut, 
daß das Urtheil im Innern fhon gefällt 
ift, fordert zum Leugnen auf; wird binge- 
gen eine freundliche, unparteiifche Unter- 
fuhung vorgenommen, mit der offenbaren 
Hoffnung, daß eine Beitrafung nicht nö- 
thig fein möge, fo weiß der Meine Miffe- 
thäter, daß die Barmherzigkeit das Recht 
mildern wird, und er wird jich ermuthigt 
fühlen, ein volles Geſtändniß abzulegen. 
Ih halte es nicht für rathfam, jedes Ver⸗ 
gehen zu entfchuldigen, einfach weil der 
Schuldige die Wahıbeit darüber gefagt 
bat; allein ich meine, ein offenes Geftänd- 
niß folte das Vergehen einigermaßen 
fühnen, namentlich wenn daß Geſtändniß 
von Zeichen der Reue begleitet wird. 

Der Werth eines offenen, wahrbeits- 
treuen Gemüths und der Nupen eines 
völligen Vertrauens zwiſchen Eltern und 
Kindern läßt fih gar nicht überſchätzen. 
Väter und Mütter, namentlich ihr Müt- 
ter, ermutbigt doch eure Kinder, euch zu 
vertrauen, euch ohne Furcht einer fchroffen 
Antwort oder unverdienten Strafe alle 
ihre kleinen Feblgriffe und Vergehen, Be- 
fümmernifje und Berlegenbeiten offen zu 
erzählen. Dies wird euch und ihnen in 
fünftigen Jahren unendlich viel Elend er- 
fparen. Ebenſo vertrauensvoll lauſcht 
ihren Befürchtungen und Phantaflen, die, 
wie grundlog fie aud fein mögen, mand- 
mal das Heine Gemüth mit geheimer 
Qual erfüllen. 


But erklärt. 


Der Kaifer Rudolph von Habsburg, 
(geb. 1218, gef. 1291) liebte einen gu- 
ten Spaß außerordentlich, und fepte oft 
Fürften und Prälaten durch bedenkliche 
Fragen in Verlegenheit, worüber uns 
viele Anec oten aufbewahrt find. Eines 
Tages erfchienen zwei reichséſtädtiſche 
Gefandte vor ihm, welche in einer drin- 
genden Rechtsſache um die kaiſerliche 
Entfheidurg baten, Während die Ge— 
fandten ven Fall vortrugen, bemerkte Ru- 
dolph von Habeburg, daß einer der 
Geſandten einen grauen Kopf und fchwar- 
zen Bart hatte, der Andere dagegen 
ſchwarzes Haupibaar und grauen Bart 
Diefer zufällige Gegenfag kam dem Kai- 
fer fomifh vor und ſcherzend ermwiderte 
er ten Gefamdten, er wolle ihnen fein 
Urtherl über den vorgetragenen Gtreit- 
fall fagen, fobald fie ihm die Urſache 
ihrer Ungleichheit in Kopf- und Bart- 
baar offenbart haben würden. Die Ge- 
fandten erbaten ih in großer Berlegen- 
beit Zeit zur Ueberlegung. Am anderen 
Vormittag erſchienen fie indeſſen wieder 
im Audienzfaal und der Erſie erflärte: 
„Alergnävigiter Herr, daß mein Bart 
grau und mein Haar ſchwarz ift, fommt 
daber, weil es flets meine vornehmfte 
Sorge gewefen ift, mie ih das Maul am 
beten möcht' unterhalten; daher bin ich 
eber um’s Maul grau geworden, als auf 
dem Kopf. Der Andere meinte: „Ich 
bab’ mein Haar dei der Geburt ſchon mit 
zur Welt gebracht, der Bart aber ift mir 
erſt im 17, Rebenejahr gewachſen. Da 
der Bart alfo fo viel jünger if, als das 
Kopibaar, fo fann es niht Wunder neh⸗ 
men, daß er noch ſchwarz gebliehen, 
während der Kopf ibm don grau ge- 
worden.” Der Kaiſer lachte berzlich 
über Diefe Erklärungen und enticied, 
wie der Chroniſt berichtet, den Redhts- 
ſtreit zu Ounften der Reicheſtadt. 
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Die Nundichan. 





Erſcheint jeden Rittwoqh. 
Preid 75 Centé per Jahr. 











Ale Mittheilungen und Wechfelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
ſchau“ verfebe man mit folgender Adreffe: 

» Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








2a> Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Poſtmarken. 








Elthart, Ind., 29. Februar 1883. 








Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Diefe Nummer enthält nahezu neun 
Spalten, oder etwa eljhundert Zeilen 
Nachrichten aud mennonitifhen Kreifen, 
und außerdem haben wir fon für bie 
nächfte Rummer einige lange und interej- 
fante Berichte an Hand. Beten Dant un: 
feren geebrten Lefern für ihre Mithilfe. 





Einer unferer Abonnenten, welcher e3 
verfäumte, die „Rundſchau“ für dieſes 
Jahr vor dem 1. Februar 1883 zu bezab- 
len, und dem wir deshalb privatim mit: 
tbeilten, daß es uns leid thut, daß er zu 
keiner Brämie mehr berechtigt ift, antwor«- 
tete hierauf Folgendes: „Sende Ihnen 
biermit die 75c für die ‚Rundihau’ für 
1888, Tragen Sie deshalb kein fo großes 


Leid, weil ich nicht vor dem 1. Februar 


bezahlt habe, um mir die Prämie zu 
fihern, denn die ‚Rundihau‘ iſt diejen 
Preis aud ohne Prämie werth. Sollte 
Ihr Leid aber meiftens um bie 75c fein, 
fo werden Sie jegt wahriheinlih nah Er: 
balt des Geldes getröftet fein u. |. m.” 

Ganz unrecht bat unfer Freund nun 
gerade nicht. — Es that ung zwar wirklich 
leid, daß er keine Prämie erhalten jollte, 
aber wir müſſen aufrichtig geſtehen, die 
ausftändigen 75c übten einen nicht unbe 
beutenden Einfluß auf unfer „Leid“ aus. 
„Was!“ wird unfer Freund und vielleicht 
noch mander andere Leſer ausrufen, „de⸗ 
nen fommt’3 auf 75e an?“ Ya, fo habgie- 
tig find wir Zeitungsleute alle, aber wir 
können nichts dafür, denn der jchlimme 
Papierfabritant und noch Andere, die Ma: 
terial zur Herftellung eines Blattes liefern, 
wollen bezablt jein, und die Seber und 
Druder, wenn fie auch in der Regel mager 
find, leben doch nicht von Luft und müffen 
daber für ihre Leiftungen ebenfalls bezahlt 
werden. „Nun dann ijt’3 aber doc) trau: 
tig, wenn's zur Dedung diefer Bedürfniſſe 
ſchon auf meine 75c anfommt‘‘, wird viel: 
leicht unfer Freund oder irgend ein ande: 
rer Lefer einwenden. — Sa, mwenn’s bloß 
einmal 75c wären ! bie könnten wir ſchon 
verfhmerzen. Aber viele 75c machen eben 
viele Dollars und auf die ijt jeder Zei— 
tungöherausgeber angewiefen, und wenn 
fich alle oder recht viele Abonnenten darauf 
berufen, ‚Auf meine Baar Cents fommt’3 
nit an’, dann würde ed um die Heraus» 
geber fchlecht beitellt fein. 

Es fällt uns da eine alte Geſchichte ein, 
die hierauf fehr pafjend ift: „Ein Fürft 
wollte von einer Stadt ein Faß des aus: 
erlefenften Weines als Tribut erheben, 
zu dem jeder Bürger ein gewiſſes Maß 
des edelften Rebenjaftes, den er in jeinem 
Keller hatte, beifteuern jollte, indem er es 
in das auf dem Marttplage aufgeitellte, 
für den Fürften beftimmte Faß, fhüttete. 
Nachdem jeder Bürger der Aufforderung 
Folge geleiftet Hatte, wurde das Faß an 
ben Fürjten geſandt, welcher bei einer bald 
darauf ftattfindenden Feitlichleit den erſten 
Trunf daraus that over eigentlih thun 


“ wollte, denn als er den ihm vom Mund» 


ſchenk dargereichten goldenen Becher an 
die Lippen geführt, ſchleuderte er ihn ſo— 
fort wieder enſetzt von ſich, der Becher 
enthielt ſtatt edlen Weines nur fauliges 
Waſſer. Die guten® Bürger der Stadt 
batten fih nämlih jeder gedacht, unter 
fo. viel edlem Wein kommt’3 auf der 
meinigen nicht an, und fo geichab es, 
daß nicht ein Tropfen Wein, fondern nur 
Waſſer in das Faß gelangte. 

Unfer Freund wird nun wohl Nachſicht 
mit uns haben, und einfeben, daß es uns 
nit nur um feine 75c, fondern aud noch 
um viele andere 75c zu thun ift.. Es freut 
uns aber, daß er anerfennt, daß die 
„Rundſchau“ auch ohne Prämie dieſen 
Preis werth iſt. Das iſt auch unfere An 
ſicht. Wir gewähren die Prämien auch 
nur darum, um unſere Abonnenten zum 
frühzeitigen Entrichten des Abonnements⸗ 
betrages aufzumuntern. 








— Schreibt um das neue deutſche 
Büchr Berzrihniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — &s wırd gratis 
verfandt. Um deutliche Adreßangabe wird 


LAKE SHORE & MICH. SOUTHERN R’Y CO. 

2500 Meilen: Tickets . 
find nun bei ver Lake Shore & Mich. 
Southern R’y Co. zu dem Preiſe von 


150 Dollars, d. i. 2 Cts. per Meile, zu has 


ben. Diefe Tickets find giltig auf allen 
Haupt: und Nebenlinien der genannten 
Bahn, fowie au auf der Chatauqua 
R’y, Brooliyn, N. Y., nad) Jamestown, 
N. Y., und auf der New York, Lake 
Erie & Western und Pittsburg & 
Luke Erie R’y zwiſchen Cleveland und 
Pittsburg. 

G. B. Wyllie, Ticket-Ag't. 
A. J. Smith, G. P. & T.Ag't. 
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Aus ruſſiſchen Zeitungen. 


— Im Kreiſe Theodoſia in der Krim 
find in den letz'en 10 Zahren circa 120,000 
Deffi. Wald gepflanzt worden. 

— Zum &rport ruffiiher Sleifch- 
waaren bildet ſich eine englifche Gefell- 
fhaft. Diefelbe hat einen Vertreter nach 
Rußland geſchickt, welcher die nöthigen 
Borftudien machen fol. Die Geſellſchaft 
will an verſchiedenen Orten des Reiches 
eigene Schlächtereien einrichten. Verſchie⸗ 
dene ruffifhe Landwirte haben ihre 
Theilnahme an den Operationen der Ge— 
ſellſchaft verſprochen. 

— Die Zahl der Ausländer, welche 
jährlich nah Rußland kommen, beträgt 
durchſchnittlich 300,000, die der Abreifen- 
den 750,000, fo daß jährlih ca. 50,000 
in Rußland bleiben. Bon-1875 bis 1882 
famen zu längerem Aufenthalt 2,209,675 
Perfonen nad Rußland und reiften nur 
1,866,218 Perfonen ab, die nicht weniger 
als fünf Jahre in Rußland gewohnt 
hatten. Davon waren am meiften aus 
Deutfhland, dann Defterreicher, Franzo— 
fen u. f. w. 

— Die britifhe Bibelgefelichaft, die 
in Petersburg durch Paftor W. Nicholſon, 
in Odeſſa durch M. M. Morrifon vertre- 
ten iſt, hatte der ‚Now. Br.’ zufolge im 
legten Rechnungsjahre Einnahmen im 
Betrage von 221,754 Pfv. Sterl. und 
231,776 Pfv. St. Ausgaben. In Ruß- 
land wurden durch 56 Eolporteure und 
die Gentralftellen 450,115 Eremplare 
der heiligen Schrift vertheilt. nsge- 
fammt bat die Gefelfhaft im legten 
Fahre tie heilige Schrift in. 3,932,678 
Sremplaren verbreitet. 

— Der ganze Kreis Minuiinsf, Gouv. 
Jeniſeisk, Sibirien, ift von Mäufen förm— 
lih überfhwemmt. Ganze Mäufrcara- 
wanen fiebt man in gediängten Maffen 
zum Seniffet ziehen. Eine Zeit lang wa— 
ren die Flüffe voll von Mäujeleihen. Die 
Steppen jehen in Folge dr vielen Mäuje- 
löcher wie ein Sieb aus. Diefe Mäufe 
find gelblihgrau in der Färbung mit ei- 
nem ſchwarzen Streifen auf dem Rücken. 
Die Ohren fehen wie geftugt aus. 

— Im Charkow'ſchen Kreife befaffen 
fich die Einwohner in legterer Zeit befon- 
ders mit der Wolfsjagd. Sie verfolgen 
dabei doppelte Zwede: erſtens lockt fie 
das Wolfsfel und dann erhalten fie noch 
fünf Rbl. von der Bezirks- Verwaltung 
für jeden erlegten Wolf, Bei der Jagd 
bedienen ſich die Jäger eines befonderen 
Berfahrens: fie fangen den Wolf mit 
Jägernetzen, in melde fie das aufge 
fcheuchte Thier jagen, und erfchlagen ihn 
dann. 

— Ein unverbrennbares Haus war 
auf der Austellung in Selaterinburg 
ausgeftellt. Dasjelbe war aus einem be- 
fonderen Gewebe- Materiul ous Lehm und 
Stroh errichtet. Der Apparat zur Anfer- 
tigung diefes Materials koſtet nur acht 
Rol. umd ift höchſt einfach confteuirt; 
auch die Arbeit felbit ift ganz einfah und 
geht rafch von flatten. In verſchiedenen 
Souvernements firtigt man bereits bie 
Fabritvächer aus diefem Material an. 











Allerlei. 


— Das Jahr 1888 Hat 53 Sonntage. 
— Die Ber. Staaten haben die Hälfte 
der Eifenbahnen in der Welt. 

— Das alte Babylon in Kleinaflen 
will eine amerikaniſche Geſellſchaft aud- 
graben laffen und eine andere bildet ſich, 
um neue Babylons vom Erdboden zu 
vertilgen. 

— In dem Staate Michigan giebt es 
wenigitene 225 Ortſchaften von je 100 
bie 500 Einwohnern, wo fein Gottespinft 
irgend welcher Art abgehalten wird. In 
manchen der weltlichen Staaten ift der 
Mangel noch größer. 

— Der Aderbau-Eommiffär hat eine 
ausgefuhte Sendung Seidenwurmeier 
erhalten, melde er an ale, diejenigen 
foftenfrei vertheilen wird, welche ih mit 
der Zucht der Seidenraupe befaffen wol- 
len. 

— Ein Londoner Prediger gab auf der 
Kanzel folgende ftatiftiihe Daten zum 
Beten: Lonton bat: 80,000 Mädchen 
von unorbentlihem Rebenswandel, 600,- 
000 Trunfenbolde und 6000 Saloono. 
Daheben forgen 4000 Elubs dafür, daß 
die Jugend auf Irrwege geführt wird. 
— Die Chicago, Nod Jeland und 
Pacificbahn beabjihtigt, 1200. Meilen 





neuer Zweigbahaen nah Denver und dem 
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Golf von Mexiko zu bauen und für diefen 


‘ 9* elue neut Anleihe von 30 Millionen 


ollars Bonds aufzunehmen. 

— In Priola, Kanfas, traten kürzlich 
W. I. Drale von Neß Eity und Lou 
Waſſan aus Mami County in den 
Stand der Ehe. Es if dies das kleinſie 
und leichtefte Ehepaar im Staate. Der 
Gemahl ift 40.300 hoch und wiegt 90 
Pfund, während die junge Frau nur 38 
Zoll Hat und 70. Pfund fchwer ift. 

— Aus den Beizengegenden von Teras 
wird gemeldet, daß die Kälte dem Getreide 
beträchtlich gefchadet hat und fürchtet 
man, daß alle Weizenfelder in den Coun⸗ 
ties Burnett, Llano, Williamfon und 
anderen am Colorado volftändig ver- 
nichtet fein werden. Rindvieh hat eben- 
falls fehr gelitten und Schafbefiger mel- 
den Berlufte von zwei bis zwölf Stüd 
aus jeder Heerde. Zum erften Male find 
der Brazos und Colorado feft zugefroren. 

— Ein merkwürdiges Pferd ift in einem 
Aufternlocol in New Vork ausgeftellt. 
Dasſelbe tammt aus China und ift fürz- 
lih von dort von dem Kapitän der Barke 
„Ariel mitgebracht worden. Das Thier, 
ein vier Jahre alter Hengſt, ift nur etwa 
drei Fuß groß und fo ſchlank und zart- 
knochig wie eine Gazelle. Das Körperge- 
wicht des vollftändig ausgewachfenen und 


Pferdchens beträgt nur 78 Pfund. 

— In Taylor im County Eramford in 
Georgia brachte fürzlih Frank Hartley 
fein Reitpferd in den Stall, Als er es 
an der Krippe fetbinden wollte, fiel ihm 
fein Taſchenbuch aus dem Ueberzieher. 
Er hob das Buch auf, legte es in die 
Krippe und fubr mit feiner Arbeit fort. 
Als er damit fertig war, bemerkte er zu 
feinem Schreden, daß das Pferd das 
Taſchenbuch, in dem fih über $400 in 
„Greenbacks“ befanden, verfhlungen 
hatte, 

— In einem alten Büchlein vom 
Jahre 1644 findet ſich die folgende Gra- 
dation des Vergnügtfeins: „Willſt du 
für einen Tag vergnügt fein, fo laß dich 
barbiren; willſt du es für eine Woche 
fein, gebe zum Hochzeitsſchmaus; willſt 
du e8 für einen Monat fein, kaufe dir ein 
Ihönes Reitpferd; willſt du es für ein 
halbes Fahr fein, baue dir ein ſchönes 
Haus; für ein ganzes Jahr, fo beerve 
einen reihen Onkel; wenn aber dein 
ganzes Leben lang, fo ſei — mäßig.” 

— Der Ratenkrieg der weſtlichen Ei- 
fenbahnen dauert an. Der Frachtpreis 
einer Karrenladung Pferde und Maulefel 
von Kanfas City nah Chicago wurde 
von 870 auf $40, von Council Bluffs 
und Omaha von $35 auf 830 geſetzt. 
Die Chicago, Burlington & QDuincy 
befördert jegt Getreide aus Nebraska und 
vom Miſſouri Fluß nad Chicago zu 12 
Cents das Hundert, acht Cents billiger 
wie zuvor. Die öftlihen Bahnen, heißt 
es, haben mit denen in Jowa Contracte 
geihloffen, denen gemäß fie Mais aus 
dem weftlihen Jowa um fünf bis zehn 
Cents weniger als die Durchgangopreiſe 
an die Seeküfte bringen. Nach Statiftifen 
des „Northweſtern Railroader‘ haben 
die am dem Ratenfrieg betheiligten Ge— 
ſellſchaften dadurch bereits $2,000,000 
eingebüßt. 

— Der neue Poftvertrag mit Canada 
(alfo auch Manitoba), der am 1. März 
in Kraft treten fol, beftimmt, daß alle 
Artikel, die in dem einen Lande per Poſt 
verfendbar find, zu denfelben Raten in 
das andere Land befördert werden follen. 
Poftftüde aller Art, mit Ausnayme von 
Briefen, müffen fo verpadt fein, daß fie 
von Poftmeifiern oder Zollbeamten beſich 
tigt werben können. Der Francatur- 
zwang ift vorgefeben; für Padete, deren 
Inhalt zolpflictig if, it an dem Be- 
fimmungsort die betreffende Gebühr 
nachzuzahlen. Nicht verfendbar find: 
Berfiegelte Padete, deren Beſichtigung 
unmöglih if, Documente, deren Tert 
gegen die Verträge des Landes, nad wel⸗ 
chem fie beſtimmt find, verftößt, Padete, 
mit Ausnahme einzelner Bücher, welche 
mehr als vier Pfund und fehs Unzen 
wiegen, Flüſſigkeiten, Gifte, erplofive oder 
leicht entzündlihe Subſtanzen, Fettftoffe, 
lebende oder todte (nicht getiodnete) 
Thiere, Inferten oder Reptilien, Zuder- 
waaren, Feigen, Früchte und leicht in 
Fäulnif übergebende Begetabilien, Sub- 
Ranzen, die einen ſchlechten Geruch re:- 
breiten, Xotterieloje oder Eirculare ob- 
feöne oder unmoralifhe Artikel, fomwie 
Gegenftänvde, weldye Poftfäde befhädigen 
oder die Poftbeamten verlegen könnten. 





Gemeinnüßiges. 


— Beobachte den Auefluß der Drain- 
röhren und laffe ihn nicht zufrieren. 

— Um junge Dbftbäume bäufe den 
Schnee unten beim Stamm an und tritt 
ihn recht feſt. 

— Nimm die Zügel mit dir, wenn du 
zum Frübftüd gehſt und hänge fie in der 
Nähe des Dfens auf, während du ift. 
— Es giebt allerdings einen Theil 
der Farm, welcher keinen Bortbeil von der 
Drainage bat, und dies ift der Dung- 
haufen. 

— Höflichkeit macht ih au im Kub- 
ſtall bezahlt. Ein rubiger, mildgefinnter 
Mann wird mehr Milch aus der Kuh er- 








zielen, als ein heftiger. 
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— Stroh und Maieſtangen werten 
am beſten in den Dunghaufen hinein ge- 
arbeitet, wenn fie erſt durch den Magen 
der Farmthiere geben. 

— Das beftle Mittel, um tragende 
Mutterſchafe gut zum Lammen vorzuberei- 
ten, ift, ihnen täglich während res Win⸗ 
ters Bewegung zu geftatten. 

— Gute Einnahmen beim Farmbetrieb 
werden dur große Ernten erzielt, und 
diefe find das Refultat vom Nachdenken 
im Winter und vom Arbeiten während 
des Sommers. 

— Benn die Pumpenkette eingefroren 
ift, drehe die Kurbel nicht mit Gewalt 
herum, da Rad und Kette ſehr leicht bei 
der Kälte brechen. 

— Pferdegeſchirre zc., die im Stalle 
aufgehängt werden, leiden ebenfo fehr 
durch die dort fih entwidelnden Gaſe 
und Feuchtigkeit, ala beim wirklichen Ge 
brauche. 

— Wenn grünes Holz bei der Feue- 
rung benugt wird, fo muß ein großer 
Theil der Hige dazu verwendet werden, 
um die Feuchtigkeit des Holzes verdampien 
zu maden. 

— Willſt du einen ſcholligen und 
„todten‘ Boden vermeiden, fo laffe das 
Bieh nicht Die Felder betreten, wenn fie 
weich find. ; 

— Wenn du mit einem beladenen 
Schlitten anhältft fo treibe die Pferde et— 
was feitwärts; dann ift es leichter für 
die Pferde, ven Schlitten anzuziehen, 

— Ein Feuer brennt beffer in einem 
gut aufgeflellten und bergerichten Ofen, 
als in einem, wo das Gegentheil der Fall 
ift. Ebenfo ift es wahr, daß ein im Win- 
ter wohl genährtes Thier leichter durch 
den Sommer fommt, 

— Wenn offene Futtertröge draußen 
eben, fo müffen fie während der Nadt 
umgedreht werden, fonft fann man fie 
Morgens leicht mit Eis und Schnee an- 
gefüllt antreffen. 

— Gtrob allein ift ein ſehr armieliges 
Futter, wird es aber gefchniten, mit 
Baumwollenfamen- oder Leinkuchenmehl, 
Weizenkiete, Hufer oder Kleinheu ver- 
mengt, fo bildet es ein audgezeichnetes 
Nährmittel. \ 

— Wenn man über hügelige Abbänge 
Maisftengel, Strob oder fonftiges Raub 
futter ftreut, fo hält ih darin im Winter 
der Schnee, obne dem Mähen im Som— 
mer Dindernijfe au bereiten, 

— Benn Schube und Stiefel geölt 
werden, fobald das Leder feine Biegiam- 
feit verliert, jo figen fie bequemer, ſchützen 
mehr gegen Kälte und Näffe und halten 
zweimal fo lange, als das nicht geölte | 
Schuhwerk. 

— Manche Knaben ſind geborene 
Farmer, andere werden Farmer, und noch 
andere widmen ſich in Folge des durch 
die Eltern auf fie geübten Zwanges dem 
Farmbetrieb. Die Erfteren werden jtets 
erfolgreich fein. Die Zweiten können Er- 
folg baben. Aber die Dritten können nur 
auf Mißerfolge rechnen. 

(Agriculturift. ) 








Telegraphifche Nachrichten. 








Ausland. 

Deutihland. — Berlin, 19. Feb. 
Jeder Tag bringt ungünftigere Nachrichten 
aus San Remo und man glaubt jett allge: 
mein, daß die Tage des deutſchen Kronprin— 
zen gezählt find. 

London, 19. Feb. Eine Depeiche aus San 
Remo jagt: „„Troß des ftrengen Geheim— 
niffes, welches beobachtet wird. ift es augen= 
icheinlich, daß das Befinden des deutichen 
Kronprinzen außerordentlich bedenklich ift. 
Es herriht große Aufregung. Stündlich 
werden Bulletins an den Kaiſer Wilhelm 
gejandt.— Der Berichterftatter der „Daily 
News’ in San Remo jagt: „„Die Aerzte 
find rathlo3 und bejorgt. Wenn nicht bald 
eine günftige Wendung eintritt, werden 
wahrſcheinlich neue Verwidlungen folgen.‘ 

Berlin, 20. Feb. Der Amtsrichter Schrott 
ift im Auftrage des Yuftiz-:Minifteriums 
nad) Amerifa abgereift, um das dortige Ge: 
fängnißweſen zu ftudiren. 

London, 22. Feb. Eine Depeihe aus 
San Remo berichtet, daß das Befinden des 
deutichen Kronprinzen fich gebeſſert hat und 
daß der Kranfe im Stande jein wird, mie: 
der zu Kräften zu fommen, zumal der Reiz 
im Kehlkopf fich vermindert hat. 

Berlin, 22. Feb. Laut Nachrichten von 
der Grenze haben in Rußland die Truppen: 
bewegungen in meitliher Richtung von 
Moskau und Kiew aufgehört. Sn dieien 
beiden Städten dauert die Zujammenzie: 
bung von Truppen noch fort. Der Trans: 
port: und Verpflegungsdienit in Polen wer: 
den immer ſchlechter und find jet zur 
Beihaffung auch nur der nothiwendigiten 
Lebensbedürfniffe der Truppen unzureichend. 

‚Berlin, 23. Feb. Der Kaiſer Wilhelm 
bittet beftändig jeinen Arzt, ihm die Reiie 
nad San Remo zu einen Bejuche bei dem 
Kronprinzen zu geitatten. 

London, 24. Feb. Einer Depeiche aus 
San Remo zufolge wird morgen an dem 
deutihen Kronprinzen eine gefährliche Ope⸗ 
ration vollzogen werden. 

Berlin, 24. Feb. Der Prinz Ludwig von 
Baden, der zweite Sohn des Großherzogs 
von Baden und Entel des deutichen Kaijers, 
ift im Alter von 22 Jahren an der Lungen: 
Sun ey Seine he der 

oßberzog und die Großherzogin, befin 
fi) noch auf der Rüdreiie von San Remo. 
Der Kaiier Wilhelm wurde von dem Tode 
jeines Enkels jehr ſchmerzlich berührt. 

Großbritannien. — London, 19 


Spanien haben heute heftige Schneeftürme 
geberriht. In Frantreich wurde Militär 
r Räumung der Eijenbahngeleije verwen 


London, 20. Feb. Im nördlichen Eng 
land bat ein außerordentlich ftarfer Schnee⸗ 
fall ftattgefunden, durd welchen der Eifen= 
bahnverfehr jehr erheblich gejtört worden 
ift. Eine Anzahl Züge find eingeichneit und 
die Baffagiere erleiden große Unbequemlichs 
feiten. Farmgebäude und namentlih Schaf: 
ftälle mit vielen Taujend Schafen find im 
Schnee begraben. Auch mehrere Menichen 
haben in dem Unwetter den Tod gefunden. 
Das Schneewetter herricht im ganzen Lande. 
London, 24. Feb. An ganz Europa 
berrichte ftarfer Schneefall und fait allges 
mein rubt der Eifenbahnverfehr. An vielen 
Orten find die Schneeivehen mehrere Fuß 
hoch. Man befürchtet bei plößlich eintreten= 
den Thaumetter verheerende Ueberſchwem— 
mungen. 

Frankreich. — Paris, 19. Feb. „Le 
Temps” meldet. daß in den franzöftichen 
Arjenalen die größte Thätigkeit herricht und 
daß eine Kriegsflotte zum activen Dienft 
ausgerüftet wird. In einigen Tagen werden 
die Marine-Vorrathskammern beijer ver— 
ſehen jein, als im Anfange des Jahres. 

Stalien. — San Remo. 18. Feb. In 
dem Leiden des deutichen Kronprinzen ma= 
chen fich neue, ſchwer zu deutende Erſchei— 
nnngen bemerfbar, und man ſieht dem 
Verlauf der Krankheit in den nächſten Ta: 
gen mit fteigender Beſorgniß entgegen. 

San Remo, 20. Feb. Der deutiche Kron= 
prinz befindet fich heute Abend viel beſſer. 
Der Kopfichmerz hat aufgehört. Der Prinz 
von Wales ift heute hier eingetroffen. 

Rom, 22. Feb, Der „Ejercito Italiano“ 
macht auf die Anbäufung von franzöftichen 
Truppen an der italieniihen Grenze auf: 
merkſam und bemerft, die Regierung treffe 
die nöthigen Gegenmaßregeln und bereite 
die Vermehrung der Mobil-:Miliz und der 
Gadres der Territorial:Miliz vor. 

Rußland. — London, 20. Feb. Hier 

eingetroffenen Nachrichten zufolge find 36 
Bahnzüge mit Truppen von Odeſſa nad 
Kiichenerw abgegangen. 
St. Betersburg, 21. Feb. Der Minifter 
de3 Innern, Graf Tolftoi, hat dem Minis 
fterrath einen Gejeßentwurf vorgelegt, wo— 
nah den bäuerliden Grundbelißern der 
Verkauf des ihnen bei der Aufhebung der 
Reibeigenichaft zugetheilten Grund und Bo= 
dens verboten wird. Der Neichsrath hatte 
1835 einen ähnlichen Gejeßentwurf verwor— 
fen. Seht hofft Tolſtoi des Czaren Zuſtim— 
mung zu dem Entwurfe auch ohne dejlen 
Vorlegung im Reichsratbe zu erhalten. 

Wien, 21. Feb. Das Mundftücd des ruf: 
ſiſchen Kriegsminifteriums, der „Invalide“, 
meldet, dag die ruifiiche Artillerie binnen 
Kurzem mit Granaten zu Manöverzweden 
verjehen wr wird. Da dieie Manöver 
in der Negel im Spätionmer abgehalten 
werden, vermuthet man, daß die ruifiiche 
Regierung fie al$ Dedmantel für große 
Munitiong: Transporte zu gebrauchen ver— 
jucht. 

St. Petersburg, 24. Feb. Man erwartet, 
daß’ am 13. März an allen ruſſiſchen Uni— 
verfitäten eine allgemeine Auflehnung der 
Studenten ftattfinden wird. Die Polizei ift 
auf der Hut. 

Warihau, 23. Feb. In Dubno wird 
Zwieback in großen Mengen bergeftellt. Auf 
den Bahnhöfen zwiichen Voloczsk und Odeſſa 
lagern 10 000,000 Pfund Getreide und 
7,000 000 Pfund Zucder, welche der Trupe 
pentransporte halber nicht weiter geichafft 
werden können. 

China. — Shanghai, 19. Feb. In der 
Provinz Yünnan hat ein fürchterliches Erd= ı 
beben jtattgefunden. 2000 Menichen find 
dabei umgekommen. 


. Das Glirk 


hat nur da fein Berbleiben, wo Körper und 
Geift volllommen gejund find; und das kann 
man erlangen, wenn man jein Blut durch 
Ayer’s Sarjaparilla reinigt und ftärtt. €. 
M. Howard von Newport, N. H., ſchreibt: 
„Jahre lang litt id an Skropheln. Das 
befte Mittel gegen diefe Krankheit 
> ” 
Findet Sich 

in Ayer's Sarfaparille. Mir hat fie die 
Gefundheit volltommen wieder een 
James Frend von Atchiſon, Kanſas, 
fchreibt : „Allen, die an der Leber leiden, 
empfehle ich dringend Ayer's Sarfaparilld, 
Ic war beinahe zwei Jahre lang mit einer 
Erkrankung der Leber gequält; da rieth mir 
ein Freund zu diefer Arznei; und fie ver— 
ſchaffte mir fogleich Erleichterung, und heilte 
mich zuletzt big Frau H. M. Kid. 
der, 41 Dwight Str., Bofton, Maif., ichreibt: 
Seit mehreren Jahren gebrauche i er's 
Sarjaparilla in meiner amilie, und ibft 


Zu Haufe 


hle ich mich ohme diefe Arznei nicht \ 
Ge fommt ihr zur Heilung von Sehen. 
leiden und ® Reinigung des Blutes gleich.“ 

rau U. B. Allen von Winterpod, Ba., 
chreibt: „Mein jüngftes Kind wurde im 

Iter von zwei Jahren von einem Unter- 
leibsleiden ergriffen, das wir nicht zu heilen 
vermochten. Wir verjuchten viele Heilmit- 
tel, aber e8 wurde immer jchlimmer, und 
zufetst war das Kind jo abgejalten, daß es 
nur auf einem Kiffen hin und her getragen 
werden konnte. Einer der Aerzte dachte, die 


1 In Stropkein. Wir vericafften 
Ayer’s 


Sarfaparilla 
Su allen Apotheten zu Haben. 


Preis 91; Geis Flalden, 85. 
Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Co, 
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gegen Blutkrankheiten. 


Wirken ausgezeichnet. 

Als ein ganz ausgezeichnetes Blutreini⸗ 
gungsmittel kann ich Dr. Auguſt König'e 
Hamburger Tropfen beſonders empfehlen. 
Ich babe fchon häufig Gelegenheit gehabt 
mich von deren Wirffamfeit zu überzeugen. 
— Zatob Ihlen, 5 Hopeman Place, Roded- 
ter, R. 9. 


Dürfen in einer Familie fehlen. 

Sn Feiner Familie follten Dr. Auaufl 
König’ Hamburger Tropfen fehlen. ie 
find das beite Blutreinigungsmittel, wel» 
ches eö geben Fann. Sie helfen immer. — 
Bal. Steinbah, 1648 Second Avenue, 
New York, N. 9. 


Sahre lange Leiden. 

Schon feit Fahren hatte ich an Unrein- 
beit des Blutes ee und alle ange» 
wandten Mittel halfen nichts, bis ich 
fchließlih auf Anrathen eines Freundes 
einen Verſuch mit Dr. Auguſt König'e 
Hamburger Tropfen machte, Nachdem zwei 
Flaſchen davon aufgebraucht waren, fühlte 
ich wie neugeboren und fann ich mit gutem 
Gewiffen den Gebrauch dieſes Hausmittels 
empfehlen. —Auauft Keitemever, 1509 Mil- 
liman-Straße, Baltimore, Md. 





THE CHARLES A. VOSELER CO, Baltimore, Mi. 





Dr. Yunuft König’s 
Hamburger Krauterpflaster 


iſt ein ganz vorzügliched Heilmittel gegen Ges 
(hwüre, Schnittwunden, Brand: und Brübs 
wunden, Brofibeulen, Sühneraugen, etc. 

AB Eto. das Packet. In Apotheken zu haben, 
HE CHARLES A. VOGELER CO, Baltimore, MU 





. 
Low Rates to Pacific Coast, 
"The new agreement between the transconti- 
nental lines authorizes & lower, rate to Pacific 
coast points vis the Manitoba-Pacifie route 
than is made vis any other line. Frequent ex- 
cursions. Accommodations first-class. For 
rates, maps, and other 
da er applytot. 
. WARLEN, General 
Passenger Agent, - St. 

Paul, Minn. 


Seht Euch doch gefülligf 


mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Berbindnng, wenn Ihr bequem und billig nad) 
drüben reilen, oder Verwandte aus der alten 
Oeimath fommen laffen und denfelden eine gute 
und ſichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichſt bekannten Pof- Dampfer des 


Worddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig wöchentlich zwifchen 


Bremen und Baltimore 
und nehmen Paffagiere zu fehr billigen Preiien. 
Gute Verpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit ! 

Gajüte 860. Nundreife $100. 
Außerorbenilig billige Zwilchendeds - Raten, 
Für Touriften und Ginmwanderer bietet biefe 
Linie eine vorzügliche Belegenbeit zur Weber- 
fahrt: Billige Erienbabnfahrt von und nad 
dem Weiten, FolRändiger Schutz vor leber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more. Einwanderer fteigen vom Dampficiff 
unmittelbar in bie bereitfiebenden &ifen- 
babnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
wanberer auf der Reile nach dem Weiten, Big 
Ende 1886 wurden mit Lloyd- Dampfern 

1,610,352 Paffagiere 
lüdli über den Drean befördert, gewiß ein 
guies Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 

U. Schumacher & Eo,, General-Agenten, 

No. 5 Süd Gay-Eir., Baltimore, Pb. 
Oder: John 3. Zunft, Elkhart, Ind. 
18,'87 —20,'88. 
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Telegraphifche Nachrichten. 





Finland. 


Mt. Bernon, Ill., 19. Feb. Heute Nad- 
mittag, zehn Minuten vor Fünf, wurde bie 
Stadt von einem Wirbelfturm heimgeſucht. 
Auf der Df-, Süd- und Weftieite des öffent- 
lichen Plapes if fein Haus, und von 50 Ge- 
ſchäftshäuſern find nur ſechs ſtehen geblieben. Die 
Trümmer fteben in Brand. Unter den brennen- 
den Trümmern liegen Männer, rauen und 
Kinder todt oder verlegt und Niemand vermag 
ven noch am Leben befindlichen Berunglüdten 
zu beifen. Cs find mindeftens 35 Menſchen 
umgefommen und 200 verlegt, Das Gounty- 
Courthaus und die Metbodiftenfirde find ganz- 
lich ört; ſämmtliche Kirchen mit Ausnahme 
der Presbyterianer- und der latholiſchen Kirche 

nd zerflört Ueber 30 Wohngebäude liegen in 
rümmern und ſtehen zum Theil in Flammen, 

Mt. Bernon, W. Geb. Der Wirbel- 
ſturm, welcher geftırn Nabmittag gegen Fünf 
die Stadt heimgefuht bat, hat beinabe 3) 
MWohnbäufer und Geſchäftsgebäude zerftört und 
1200 bis 1500 Drenfchen ihres Obdachs beraubt, 
Bei dem Einfturze der Mauern und Wände 
wurden viele Menſchen unter den Trümmern 
begraben, 35 erihlagen und faſt dreimal fo 
siele verlegt; von vielen find 8 oder 10 auf 
den Tod verwundet. Ehe der verhängnißvolle 
Windftoß eintrat, herrichte eine halde Stunde 
lang beftiaer Regen, welcher die Beute in bie 
Häufer trieb. Dann trat für eine kurze Zeit 
Hagelſchlag, verbunden mit ſtarkem Blipen, ein 
und biefem folgte die Windbofe, welche ven 
FüdweRt. Stabttheil traf, alle Häufer auf ihrem 
Wege vernichtend und quer burd ben Ge- 
ſchäftstheil der, Statt, überall Berderben, ver- 
breitend, fich foribewegte. Der Sturm währte 
drei Minuten; nachdem die Windhoſe weiter 

ejogen mar, famen bie Leute aus ihren 
lapfwinfein bervor umb begannen das Rıt- 
sungswerf. Der unverfehrt gebliebene Theil 
des Obergerichts · Gebäudes wurde in ein Zod- 
tenhaus umgewandelt, in welchem die Leiden 
der Berunglüdten niedergelegt wurden. Die 
Bürger bilderen fofort einen Unterflügungs- 
Ausihuß und der 8 bew zur Ab- 
so. der erfien Noth 8600. Der obdadploie 
heil unferer Bevöiferung befand ſich heute in 








einer höchſt traurigen Rage, da bei dem firömen- 
den Regen bie nothdürftig aus Bettveden und 
Theertuch bergeftellte Unterkunft fo gut wie gar 
feinen Schuß bot und man bis an die Knöchel 
im Schmug mwaten mußle. Am fühlbarften 
iſt im Augenblid ver Mangel an Schindeln und 
jealichem Material zur Herftelung von Lächern, 
welcher fo groß ift, daß bisher noch nicht einmal 
das Dad des Obergerichtögebäudes, welches 
als Hofpital dient, wieder hergeftellt werben 
konnte, und fomit die Kranfen dem Wind und 
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Wetter preisgegeben waren. Der Mayor hat ſich 
deshalb heute son. Neuem nah aufen um 
Hilfe gewandt. 

Mt Bernon, IN, 21. Feb. Beute 
Morgen bevedie Reif den Erpboden und ber 
Schmutz war feftgefroren. Zum Glüd war für 
alle dur die Winbhofe vom Sonntag Nady- 
mittag ihres Obdachs Beraubten ein Unterfom- 
men befchafft worben, fo daf Niemand von dem 
rauhen Wetter zu leiden hatte. Wer feine bilf- 
reihen Freunde befaß, wurde in dem Bahnhofs⸗ 
gehäude oder In einem anderen öffentlichen @e- 
bäube untergebradt. Am frühen Morgen 
befaßten ſich die Keute mit dem Auflammeln ber 
auf und in den Trümmern zerfireut liegenden 
Gebrauchsgegenſtände. Biele Barmer famen 
mit ihren Wagen an und halfen das noch übrig 
nebliebene Mobiliar und den noch braudbaren 
Hausrath in Sicherheit bringen. Wer heute |! 
an ber Stelle, wo am Sonntag- Morgen wrbl 
eingerichtete Zimmer zu ſehen waren, noch eine 
Fuhre Hausrath zuſammen bringen fann, fann 
von Glück Jagen. Leute, die noch vor zwei Tagen 
fich eines gewiffen Wohlftandes erfreuten, befigen 
nur noch die Kleider, welche fie auf dem Leibe 
tragen und find ihren Äreunden für Nahrung 
und Obdach verpflichtet, Bis jept if zur Ab⸗ 
räumung ber Zrümmerhaufen nur wenig ge- 
than. Ein halbes Tugend Kaufleute baben mıt 
Hilfe von etwa 10V) Arbeitern ihre Häuler noth 
dürftig zufammengeflidt und ihre Waarenvor- 
räthe theilweife eingededt oder hinwegaeichafft. 


Feuer! Blig!! Sturm!!! 


Land! Farmen! Lotten! 


für Staptbaupläge, 


Geld! 


auch verfchiedene chriftlihe Bücher find 
zu haben bei 


Berficherung zu B1.5U per $100, auf 5 Jahre, 


Zu 87.50 bis 812.50 per Acre; $30 bis $75 


Geld!!! Geld 
Jetzt zu 8 bis 9 Prorent. 
Schiffahrt: Willettel Wechſel 

auf über 600 Pläge Europas, 
Erkundigungen werden prompt beantwortet, 


J. P. Siemens & ©o., 
Mountain 2ale, Minn. 
7,88 19,88. 


Bücherverkauf! 


Bibeln, Teſtamente, Kalender, ſowie 


u 
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Johann Both, 
Luſhton, York Co., Nebr. 





Heute waren etwa 200 Arbeiter mit ber Wieder⸗ 
einrichtung eines nur halb zerflörten Oauſes be- 
fbäftigt. General-Adfudant Dance wird einen 
Jeden, der ed wünfcht und bedarf, mit einem | 
Zelte verfeben. Bei dem Bürgerausſchuß find | 
an Unterftüpgungen bereits B2000 baar und 
eine Menge Lebensmittel cingegangen. 

Springfield, IN, 22. Feb, Der Sou- 
verneur Dglẽsby hat eine Proclamation erlaffen, 
worin er unter Anführung der Thatſachen die 
ſtädtiſchen Behörden und die religidien wie, 
wohltbätigen Gefellfchaften auffordert, zur 
Linderung der in Mount Vernon herrichenden 
Noth tharfräftig einzufihreiten. 

Kincoln, Nebr., 22. Feb. Die Hanbdels- 
fammer in Beatrice in Nebraska bat heute dem 
Dilfsausichuffe der Einwohnerichaft von Mount 
Bernon in Illinois telegraphiſch einen Beitrag 
von 100 Dollars übermadht. 

Escanaba, Mid., 22. Feb. Eapitaliften 
in New YJork und Minneapolig haben den alten 
Plan wieder aufgenommen, den Michigan- See 
mit dem Supeztor- See durch einen AU Meilen 
langen Canal von Big Bay de Roc im Micigan- 
See nah South Bay im Superior-See zu 
verbinden. Dadurdh würden die beiden Seen 
nicht nur um 300 Meilen einander näher ge- 
bracht werden, fondern es würde auch die gefahr- 
volle Fahrt durch die Madinac-Engen vermieten 
werden. Das Unternehmen würde etwa $5,0UV,- 
WO in Antpıuch nehmen, 

Pierre, Dak., 3. Feb. Die Dames’Iche | i 
BiU betreffs der Verkleinerung der Siour-Re- 
fervation und Eröffnung des dadurch gewonne- 
nen Landes für die Befiedelung bat die Cheyen- 
nes in große Aufregung gebracht. Sie hielten 
eine die ganze Nacht währende Rathsverſamm⸗ 
lung ab und braten Geld zu dem Zwede auf, 
ur Wahrung ihrer Rechte eine, Abordnung nad 

afbington zu fenden. Doch wurde ihnen 
bierzu die Genehmigung der Behörde verfagt. 
Der Häuptling „Rrähen- Adler’ erklärte das für 
eine Gewaltthat. Er und fein Volk wünſchten 
die Eröffnung der Refervation zur Beſiedlung, 


P. O. Box 382, 


if suffering with Iusomnia. Rheumatism, 
Piles, Derangement ot the Stomach, Kid- 
neys, Urinary or any other organs, send 
naıne and post-oflice address to Lock Box 
341, Richmond, Ind., and you will receive | Bol Moroeco, mit Goidſchnitt, Goldver⸗ 
by return mail an interesting illustrated | 
book free, which all such should read. | 


Diefem nochmals mit, daß ich beauftragt bin, 
Gelder auf Land » Eigentbum zu 
verleihen. Bitte deshalb vorzuſprechen. 


dereien zum Verkaufe nachweiſen. 


Full Set of 
Hitachments. 
WARRANTED 
Years. 
NARA Buy of us and save 15 or $20., 
Me Send for Circular. 
- PENN TOOL & MACHINE CO., 
217 & 219 Quince $t., Phila,, Pa. 
3,—38.'88, 





MARRIED or Single, Male or Female, 





| 


Sur Nachricht. 


Indem es vielleicht nicht allgemein befannt 
ft, fo theile ich den beutichen Freunden mit 


4—17,’88. 


Auch kann ich jederzeit verfchiedene Län⸗ 


Sohn Janzen, 


Mountain Late, Minn. 
5,—30,'88. 





aber fie wollten dabei durch eigene Abgefandte 
in Wafbington vertreten fein, 








Marktbericht. 
24. Bebruar 1888 


Chicago. 

Winterweizen, No. 2, roth, 8065 Som- 
merweigen, No, 2, 755— 774; Corn, No. 2, 
468—48Be 5 Roggen, No. 2. 60—6lez; — Bieh- 
marft: Stiere, $3.00—5.75;_ Kühe, $1.75— 
400; Solagikälber, 82.606.255; Milchkühe, 
$20,50—45.00 per Kopf; Schweine, ſchwere. 
$5.0—5.05;5 leichte, BI 85—5.25: Schafe 
$2.60—5.50. — Butter: Ereamery, 20— 29e 5 
Dairy, 18—235e. — Eier: 0 —22..— Geflügel: 
Trwtbühner, 11—12%5 Enten, 10-15 Hub- 
ner, 994er; — Reden : von lebenden Gänſen, 
Ae ; von Enten, W—25r; von Hühnern, troden 
gerupft, Ac. — Kartoffeln: 65-9 per Bu. — 
Deu: Timothy No. 1, $13.00—13.505 No. 2, 
$11.50— 12 50 5 Prärie, No. 1, 8 50—9.0,— 
Samen: Klee, No. 1, $3.00-4.055 Zimoiby, 
No. 1, 82.47—2 48; Blade, No. 1, 1.455 
V. illet, $0.60—1.00;5. ung. Gras, 75— 856. 


Milwantfee. 
753-7635 Com, 453-4735 
Hafer, 33-344: 5 Roggen, ble; Gerſte, 7Ade. 
—Biehmarkt: Stier, 3.00 —4.50;5 Stube, 
81.50— 2.75 ; Kälber, $3.0u— 4.00 ; Mildfübe, 
$15.00—30.005 Schweine, $1W—5.35 5 
Schafe, 82.50—5.00;5 Lammer, 84.50—5.50. 


Weizen, 


Homöopathiſche 


Dr, F, BERSUCH & C. A. BERSUCH, 


Hilfe bedürfen und fchnell und erfolgreich behani- 
belt fein wollen, können ſich mit vollem Vertrauen 
an bie obige Anftalt wenden, wo fie freundliche 
Aufnahme finden. Wegen Bedingungen und 
Aufnahme wende man fi an die obigen Aerzte, 


Frauenkranfheiten eine Specialitat. 


und ficher geheilt, infofern noch menichliche Hilfe 
möglich if. Operationen werben fiher und ge- 
wiffenhaft ausgeführt und nach ber neueften 
wiffenfchaftlichen Heilsmethode behandelt. 


Heilanitalt 


in Hillsboro, Marion Co., Kan., 


Homöopathiſche Aerzte. 


Alle Reidenden, die einer befonderen ärztlichen 


BEI Eonfultation frei ! "aa 


Auch alle anderen Krankheiten werben fchnell 


60,.'87—10,'88. 





— Butter: Ereamery, 21—26r35 Dairy, 17— 





2%. — Eier, Wir. — Kartoffeln: 80 85 — 
1.10 ver Bu. — Samen: Klee, $4.40—4.50 5 
Timotby, 82.55—2.60. — Wolle, gewaſchene, 
25—32c; ungewalhene, 16—25r. 

Kanlas Citov. 

Weizen, No. 2, 79: Gorn, No. 2. 438; 
Hafer, 303. — Biebmarlız Stiere, $3.W— 
4.903; Kübe, B1.30—3 101: Schweine, $.160— 
5.30; Schafe, $2.0—-4 7), 














Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erbal 
ten von John Linden, 
Spesial Arzt der exanthematiſchen Heilmetbode, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 





Kür ein Inſtrument, dem Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacor 





An Excelient Route, 


Tourists, business men, settlers and others 
desiring to reach auy place in Central or North- 
ern Montana, Dakota, Minnesota, or Pnget 
Sound and Pacific Coast poiuts should investi- 

te ng the rates aud advantages offered 
Br this route, A rate from Chicago or St.Paulto 

Sound or Pacific Coast points 85.00 lower 
than via any other line is guaranteed. Accom- 
moda- ST:PAUL 





Oleum ind ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und das Ohr, beren Krankdeiten unt 
Hellung durch die erantematifche Heilmetbode, S8. O0 
Portofrei .50 
Preis für ein einzeines Flacon ODleum 81.5 
Portofrei 81.25 


3 &rläuternde Girculare frei..ee 
Man bite ih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,87 Propheten. 








t : ons 
first class, 
Helens ANITOE Great 
Fall an 
For AN h 0 B Ben- 
ton RAILWAY, Mon- 
tana; Watertown, Aberdeen, Eilendale, Fort 
Buford and Bottineau, Dakota, are a few of the 
rincipal points reached via recent extensions of 
road. For maps or. other information ad- 
dress 8 H. WARREN, Passenger Agent, 
St. „Minn.,or H,E. Tupper.Diet. Passenger 
m South Clark St., Chicago, 
for new map of Northwest, 





Büder-Vergeihniß der Mennonite Pub. 
Co., Elkhart, Ind. — Ee wird gratis 
verfandt. Um deutliche Adreßangabe wird 
gebeten. 





— Ghreibt um das nene deutfche 





® 


— 


Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Kiga, 
Ededer Sünder: n. Marſtallſtraße, 
zip ſich * prompten Lieferung 
jedes literariſchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wiſ⸗ 


ſenſchaften ermöglicht, jeden „Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren. 


En % 

















Bücher! Bücher! 


Mache meinen werthen Freunden belannt, 
daß dur den Tod meines Baters Peter L. Düd 
der Buchhandel in meine Hände übergegangen 
ift, und biete ih meinen Kunden alle Arten von 
Büchern, als Bibeln, Teftamente, Gelang-, Er- 
bauungs-, Schul- und Leſebücher, zu mäßigen 
Preifen an. Führe auch jebes Jahr ſchöne 
Weihnachts-und andere Geſchenke ſowie auch 
mehrere Arten Kalender von Deutſchland. Be— 
ſtellungen müſſen mit folgender Adreſſe verſehen 
ſein: Johann W. Dück, 
Steinbach P.D., Man. 





Der Zionspilger. 

Zeitſchrift der altevangelifch-wehrlofen Taufgefinnten= 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und Loftet per Jahr 
Br, 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie auch Beiträge zur 
Geſchichte der altevangeliihen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. ſ. w. 

Beftellungen abreffire man: SI. Bühler, Lang- 
nau, 8t. Bern, Schweiz. 

Beftellungen lönnen auch bei ber Mennonite Pub. 
Co. in Elthart, Ind,, gemacht werden. 


Das Gejangbud). 

Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebraud) der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
Publiſhing Eo., Elfhart, Ind., herausgegeben, 
it. auf feines, weißes Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fchönerer und bünnerer Band 
als die erfte Auflage; es ift gut und bauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 
Einfacher Lederband mit gelbem Schnilt,..B1.50 
Terielbe, mit utteral, 1.60 
Derfelbe, mit Zutteral und Ramen,...... - 1.75 
Derfelbe, mit Goldfchnitt und Goldrand, 

Butteral und Namen, 2.25 


sierung auf dem Ledel, Sutteral und 
Namen, 3.50 
Bitte Namen, Poftamt, fowie auch die Eifen- 
babn-Station oder bie Erpreß-Office, wo bie 
Bücher hingefandt werben follen, deutlich anzu- 
geben. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 





Das Jahrbud) der altevangeliihen Tauf⸗ 
gefinnten » oder Mennoniten » Gemeinden 
ut eingetroffen und wir empfehlen es Se: 
dem, der ſich über die Verhäitniffe unferer 
Gemeinden (befonders in Europa) orien: 
tiren möchte, beftens. Preis 50 Cts. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Pferd. 


Ein Bud für das Volf. Enthält die practi- 
ſchen Erfahrungen nach jeder Richtung bin, bie 
ein Hufſchmied in fiebenunddreißigjähriger Er- 
fahrung gefammelt, fowie mandes Wilfens- 
werthe über Pferde und wie diefelben behandelt, 
befhlagen und gewartet werden müffen ; nebfl 
einer Anzahl Recepte, welche der Verfafler feit 
Jahren gebraucht und für Pferde und Menſchen 
gut gefunden bat, von B. Pitch er. Dieles 
Bud enthält noch einen Anhang, in welchem 
eine Geſchichte des Pferdes gegeben wird, nebft 
Anweilungen über die Erziehung bes Pferdes, 
das Alter des Pferdes u. ſ. w. Diefes Bud 
fenden wir portofrei an irgend eine Adreſſe 
gegen Einfendung von 75 Cents. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
: Elkhart, Ind. 








Where Are You Going? 


When do you start? Wherefrom? How many 
in your party? What amount of freight or 
baggage have you? What route do you prefer? 
Upon receipt of an answer to the above ques- 
tions you will be furnished, free of +xpense, with 
the lowest Tutes, also 


sTtPauL 

maps, time kp an tables,pam- 
ph fets, or ANITOB other valu- 
able inform- RAILWAY, ation which 
will save trouble, time and money. _ Agents will 
call in person where necessary. Parties not 
ready to answer above questions shou!d cut out 
and preserve this notice for future reference. It 
may become useful. \Address C. H. WARREN, 
General Passenger Agent, St. Paul, Minn., 


TIME TABLE. 


Lake Shore & Mich, South. R.R. 


Passenger trains after Nov. 20th, 1887, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes elower 
than Columbus time: 

GOING WEST, leaves. 
No. 21, Toledo Express......... 1.85 a. m. 
No. 9, Pacific Express........... 4.10 * 
No. 1,-Limited Express... 6:45 “« 
No. 8, Special Chicago Express 8 05 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 
Expre88...s00s000000000 —XRX 6.15 
GOING EAST—MAIN LINE, arrives, 
No. 12, Night Express... 8.30 a. M. 
Grand Rapids Express... 4.45 “ 





ı No, 22, Mailscesseoosesessessees 


Grand Rapids Express............ 1.20 P. m. 
No. 24, Accom. from Chicago 8.35 “ 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. " 
No 2, Special'New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express „1155 “ 
No, 4, Limited Express... 8.25 “ 
No. 28, Goshen Train on 8.40 % 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 a. =“. 
E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 pP. =. 
F arrives Elkbart from “ 11.80 A. m. 
H arrives Elkhärt from “ 7.0 P.M. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rupids Express sem 12.40 P,M. 
4 ‘ “ * .40 . 


No. 25. Michigan Accom......... 2.55 " 
(#7 Tickets can be obtained for all 


hy ven points between Boston and 
an Francisco. 


A J Smith‘, Gen. Pass. Ag’t, Cleveland. O. 


PP. Wright, Gen. sup., Cleveland. (Ohio 


G 
—— Agent, “St. 
| Paul, n. s 








Minnesota Leads the World 


With her stock, dai 

2130,009 ars Io het nei a race 
lands, — so for on. en 
—— J. Bookwal — Br Ba or 


c. H. Warren, _ ‚Brimut 
Miro A 
; 3 


BAULWA, 
Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfomen Deden. 


25 Cents per Stüd. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arkanfas 
Arizona &olorabo 
Dakota Flocida 
Allinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuden Loufiana 
Michigan Minnefota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebraska 
Nevada Dbio 
Zenneflee Wisconfin. 
Eifenbahn- und Counth⸗Karte von New York, 
* „» Zownfhip-Rarte von Oregon. 
* „County⸗Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
Territorium. 
„» WBafhington 
Zerritorium, 
» „ Wyoming 
t Territorium. 
Eiſenbahn⸗ und Ceuntyh⸗Karte von Georgia. 


”„ ”„ [2 " " exas. 

Den oben angefübrten Karten iſt ein Verzeichniß aller 
Namen ber Boftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige» 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgenb eine 
Adreſſe gefanbt. 

Eijenbahntarte der Vereinigten Staaten, 

Weiniatursfarten ver Welt, 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Irgend Jemand, 


ber mit der Geographie dieſes Landes nicht vertraut 
ift, wird werthvolle Information erhalten durch eigen 
Blid auf die Karte der 


Ask for Book H. 





” [7 


[7 " 








— 


— 
* 


rs — 








Chicago, Rod Island & 

Ihre Haupt und Zweigstinien umfaffen: Chicago 
Peoria, Moline, Rod Island, Davenport, De 
Moines, Council Biuffs, Muscatine, Kanjad Eity, 
St. Joſeph, Leavenworth, Athifon, Cedar Napids, 
Waterloo, Minneapolis und Et. Paul, und viele 
zwiſchen iegende Plätze. Auswahl von Ronten nach 
und von dem Stillen Ocean. Anſchluß in allen Union 
Depots, Ihre Expreßzüge befteben aus ausgezeichnes 
t-n Zagmwagen, eleganten Speifewagen, brillianten 
Pullman Valaft-Schlafwagen und (zwiſchen Chicago, 
Et, Yofepb, Athifon und Kanſas City) Fauteuilwagen 
mit Freifigen file Inhaber erfter Klaſſe Durchbillets. 
Chicago, Kanſas & Nebraska: Eifenbahn 

(‚‚Große Rod Islaud » Linie‘‘) 
erftredt ſich mweftlic und fildweftlich von Kanſas Eity 
und St. Joſeph nadyXtelfon, Horton, Belleville, To: 
peta, Herinaton, Wichita, Hutchinfon, Caldwel und 
allen Punkten in 
Kanſas und dem ſüdlichen Nebrasta 

und weiterhin, Ganze Bafjagier-Ausrüftungendes b& 
rühmten Pullman Fabrifatd. "Alle Sicherheits Vor 
rihtungen und neuen Bervefjerungen, 

Die berühmte Albert Lea Linie 
962* Chicago, Rock Island, Atchiſon, Kanſas Cith, 

inneapolis und Gt. Baul iſt die beliebteſie. Ihre 

Watertown Zweiglinie durchſchneidet den großen f 

„Weizen- und Meierei-Gürtel““ 
des nördlichen Jowa, ſüdweſtlichen Minnefota und öſtli⸗ 
chhenCentral⸗Dakota bis Watertiown, SpiritLake, Sibur 
Falls und vielen andern großen ‚und kleinen Städten, 

Die „Kurze Linie“ über Seneca und Kankakee bietet 
befondere Vortheile für Reiſende nah und von India= 
napolis, Eincinnati und andern füdlichen Punkten. 

Wegen Tidets, Karten, Bampbleten oder gewünſch⸗ 
ter Juformation wende man fih am irgend eine 
Eoupon Tidet-Dffice oder adreffire: 


G. St. Zohn, E. A. — 
Gen. Manager. Gen. Tdt.= u. Paſſ. Agt. 


Chicago, ZU. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro» 

päifchen Häfen, zu den 
billigften PBreifen. 
Zu haben bei 3. F. Funt 
! ® Eifbart, Zub, 


Norddentfcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſidampfſchifffahrt zwiſchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 


vermittelt der eleganten und beliebten Poll-Dam: 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbetraft, ru 


Eider, Werra, 

Elbe, Fulda, Nedar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salter, Habsburg, ' Ober, 
Gen. Wider, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Porkjeden Mittwod und Sonnabend. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nach_ Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord» 
deutfchen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Dursreifevom Innern Rußlande vie 
Bremen und New York nad den Staaten Kanfae, Res 
brasta, Iowa, Minnejota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man ſich an bie Agenten 
ei GorrZz, Haıstead, Kan. 

p. ER, { Plattsmouth, Nabr. 
STEVENSON & STUEFER, West Point, “ 

L. Scuaumann, Wigner, ” 
Orro Maaruav, Fremont, 
Jonn TorBroX, TroumszH, 
A. C. ZıumerR, Lincoln, . 
Joan Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jornn F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrihb & 60. General-Ygenten, 
a ni nr 


ng , 
O. Ela ins & 6o., General Weftern 
ri 2 ©, Glart St., Chicanr. 














Ems, 


“ 
“ 
1 





